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Karl Marx
Nimmer kann ich ruhig treiben ,
Was die Seele stark ersaht ,
Nimmer still behaglich bleiben ,
Und ich stürme ohne lllaft.

(Aus einem Marxschen
Jugcndgedicht ) .

Wissenschaftlicher Begründer des Sozialismus, der der er*
enden Arbeiterklasse ihre historische Mission kündet , ihr
geistige Rüstzeug ihres Kampfes liefert und ihr zugleich

| t politische Bahn weist, die sie zum Ausstieg führt — in dieser
jereinigung dreifacher Leistung liegt die große weligeschicht-

Bedeutung des Mannes, dessen hundertsten Geburtstag
morgen am 5 . Mai 1918 feiern .
Genialer Denker , Pfadwei 'er und politischer Führer zu-

MH , der der Arbeiterklasse eine neue Gedankenwelt erschließt ,
~

: zur Tat aufrüttelt und ihrem SuckM das Ziel zeigt , so steht
§ als geistiger Bahnbrecher am Beginn der modernen sozia-

h'
chen Arbeiterbewegung , die ihm mehr als irgend einem

anderen großen Vorkämpfer ihre heutige mächtige Step
in der Welt dankt. Besonderen Donk schuldet ihm die

ltsche Arbeiterklasse .
war der deutsche Sozialismus, bevor Karl Marx ihm

Erkenntnis seines Wesens und seiner historischen Aufga-
brachte? Ein Notschrei und eine Anklage , eine Aufbäu-

»ng gegen den wirtschaftlichen Druck, die Besserung der Ar-
Acrlage forderte, aber sich im sozialen Entwicklungsstrom nicht
echtfand und deshalb Rettung in utopistischen Hoffnungen
sie . Wenn heute die deutsche Sozialdemokratie — mag im*
rhin im jetzigen Kriegslärm mancher eine ausreichende real*
itische Erfassung ihrer geschichtlich gegebenen Stellung der*

Wissen — sich im wesentlichen über die Bedingungen ihres
vrtschreitens und den Weg, . den sie zu gehen hat , klar ist,
nn sie immer mehr zur Befolgung einer zielbewutzten Politik
«tzt, die, auf der Erkenntnis der wirtschaftlichen Entwick -

»gsoorgänge fußend , die Mittel findet und abzuwälzen weiß,
s der Arbeiterklasse zu Gebote stehen , dann ist das vor allem

Erfolg der Marxschen Lehre , wie es denn auch kein Zu -
i . sondern eine ganz natürliche Erscheinung ist, daß in jenen

Ländischen Parteigruppen, in denen die Marxschen Theorien
wenigsten Wurzel geschlagen haben, auch die Befangenheit

1luftige Illusionen und die Neigung zur Utopisterei am größ-
! ist.
Zwei Männer sind es vor allem , die , wie Friedrich
sgels am 17. März 1883 am Grabe unseres großen Alt-' ers sagte , in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts die

ellungswelt ihrer Zeit umgewälzt und den kommenden'
htern ein reiches Gedankenmaterial zum weiteren wis*

aftlichen Aufbau hinterlassen haben : Marx und Dar¬
in. Hat Darwin das Bewegungsgesetz der organischen Natur" tt und uns das organische Leben als einen stetigen Werde*

^verstehen gelehrt, so hat Marx uns das Entwicklungsgesetz
^Menschheitsgeschichte enchüllt, indem er uns zeigte , daß der
^chastliche Lebensprlyeß der Gesellschaft in seiner gesetz-
mgen Stufenfolge und damit die jedesmalige wirtschaftliche'
wicklungsstufe eines Volkes und Zeitabschnittes die Grund¬
sbildet , aus der die Staatseinrichtungen, die Rechts- und
Anschauungen, ja in weitergreifender Wirkung selbst die

und Religionsvorstellungen der betreffenden Menschen
Auswachsen. Und werter hat uns Marx, indem er uns in

,.K a p i t a I" nackwies, wie der Mehrwert entsteht und
. Rolle er im kapitalistischen Produktionsprozeß spielt,
S* Grundgesetz der kapitalistischen Wirtschaftsweise in ihrem
Ansatz zu den voraufgegangenen primitiven Wirtfchafts-
l°^ en aufgezeigt.

Zwei Entdeckungen, die fteilich Marx kaum, wenigstens
fj* in dieser Form und Fassung möglich gewesen wären,

' CT 'bm nicht ein anderer gewaltiger Denker des neunzchn-
iiahrhunderts, Georg Wilhelm Friedrich Hegel ,

^ gearbeitet und ihm gewissermaßen einen Teil des sozial-
^!>A>ophjschen Unterbaues geliefert hätte, auf dem sich das Ge-
fcT* der Marxschen Theorien erhebt. Marx stetst auf den
Mltern von Hegel, mehr noch als manche Marxisten zuge¬
gen wollen.
^ Als Marx sich im Oktober 1836 — nach voraufgegangenem
^ mm ht Bonn — an der Berliner Universität , die sich da¬

mals noch im Glanz von Hegels Ruhm sonnte, immatrikulie¬
ren ließ , jond Mich der jung« achtzehniährtge Student alsbald
den Weg zu Hegel ; aber die „grvieske Jelseimielodle" der He -
gelichen Phitojophi« beüagle Marx , der sich bisher vsnrchmlsch
mit griechischer Philosophie beschäftigt harr« , recht wenig. Er
ließ sich >ogar dazu oerleuen . euren langen pbiloiophijchen Dialog
zu schreiben , bervielt „Klaorrtus oder vom Ausgangspunkt und
Fongang der Phüosophie "

, in dem er sich gegen -Hegel wandte.
Doch während einer durch Ueberarbert heworgeruienen Krank¬
heit griff er erneut zu Hegel — und tand sein Damaskus . Die
„Hegeln "

zog ihn völlig in ihren Bann, und bald 'chlotz er sich
der äußersten Linken der Hegelschen Schute , den ..Junghegelia¬
nern" an .

I

"VA- « - '

Diese Tatsache war entscheidend für Marxens wetteren gei¬
stigen Entwicklungsgang . Er ist sein Lebenlang Hegelianer ge¬
blieben. Freilich hat später die französische und englische So¬
zialphilosophie der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts Mar¬
xens Auffassungen zeitweilig stark beeinflußt, aber immer wie¬
der bricht Hegels „Felsenmelodie" durch , und besonders in den
sozialhistorischen Partien des „Kapitals" und in den geschicht¬
lichen Exkursen seiner späteren Londoner Periode zeigt Marx
sich wieder deutlich als alter Hegelschüler . Die Marxsche Ge-
sellschafts - und Staatsauffassung, wie auch seine Geschichts -
theyrie ruhen auf Hegelschen Fundamenten. Allerdings hat
Marx vielfach nur diese Fundamente, nur die Grundbegriffe
und Grundunterscheidungen , übernommen , der Oberbau ist
eigenes Werk, wenn auch oft Hegelsches Konstlruktionsmaterial
mft benutzt wird .

Durchaus hegelianisch ist zum Beispiel die Marxsche Auf¬
fassung der Gesellschaft _

als eines Systems von Bedürfnissen
und der zu ihrer Befriedigung angewandten Arbeitstätigkeit ,
nur erkennt Marx weit schärfer als Hegel in dieser Arbeits¬
tätigkeit , das heißt der stetigen Erzeugung und Wiedererzeu¬
gung des materiellen Lebensunterhalts, den eigentlichen Le¬
bensprozeß der Gesellschaft und zugleich stellt er als neuen
wichtigen Faktor im geschichtlichen Entwicklungsprozeß den
Klassenkampf ein . Ebenso ist auch die Auffassung des
Geschichtsverlaufs als eines gesetzmäßigen dialektischen Pro¬
zesses der Hegelschen Geschichtsphilosophie entnommen , nur daß
auch hier Marx neue Gedankenelemente einschiebt und gewisser¬
maßen, wie Engels sich später ausgedrückt hat , die Hegelsche
Geschichtsauffassung vom Kopf auf die Füße stellt, indem er
wieder zu den geschichtlichen Entwicklungstat ' achen als dem pri¬
mär Gegebenen zurückkehrt und nun in 'einer „ materiali¬
stischen Geschichtsauffassung " die tatsächlichen hi¬
storischen Vorgänge nicht als Verwirklichungen verschiedener
Begrisfsstufen , sondern umgekehrt dieie Begrifisstufen als Ab¬
bilder der wirklichen Vorgänge sieht

Die sozialphilosophüchen und historischen Arbeiten von
Marx fallen vornehmlich in jeine erste Lebensperiode, die 1852

mit der Veröffentlichung des „Achtzehnten Brumaire "
schließt. In den nächsten Jahren seines englischen Exils be-
schiftigte er sich vornehmlich mit wirtschaftlichen Studien . Er
plante deshalb die Herausgabe eines großen ökonomischen Wr -
kes, das gewissermaßen den wirtschaftlichen Lebensprozeß der
Gesellschaft in feiner Entstehung und Verzweigung veranfchau -
lickien sollte . Zunächst wollte er deshalb, wie aus einem später
in der „Neuen Zeit" (Jahrgang 1992/93 , 1 . Band ) veröffent¬
lichten Arbeitsplan hervorgeht , den Produktionsprozeß in sei¬
nem gefchchtlichen Entwicklungsgang fchldern, von den ein¬
fachen ursprünglichen Wirtschaftsformen bis zur heutigen kapt-
talistiichen Produktionsweise , um dann nach deren ZerB^
derung ihr Verhältnis zum Austausch sowie zum Verbrauch dar-
zulegen und zu zeigen , wie sich aus dem Wirtfchaftsgetriebe
im Wechsel der Zeiten vcr'chiedenartige Staats- und Eigen¬
tumsformen, Rechts- und Moralverhältnisse ergeben . Marx
hat jedoch an diesem Plan nicht festgehalten . In ferner 1859
veröffentlichten Schrift „Zur Kritik der politischen
Oekonomie " schlägt er einen anderen Weg ein, und auch
diesen hat er später wieder verlassen : der erste 1867 mchienene
Band des „Kapital s" beginnt sogleich mit der Werttheorie
und schildert dann die Verwandlung von Geld in Kapital , die
Erzeugung des Mehrwertes und die Kapitalanhäufung , den
sogen . Akkumulationsprozeß .

Vom soziologischen Standpunkt ist zu bedauern, daß Marx
nicht an seinem ersten Plan festgehalten hat ; das „Kapital"
wäre zugleich zu einer marxistischen Soziologie geworden. Doch
auch in seiner jetzigen Form ist es die bedeutendste volkswirt¬
schaftlich- theoretische Tat der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhun- '
derts : eine unerschöpfliche Fundgrube, aus der bis in die
jüngste Zeit die Volkswirtschaftslehre ihre tiefsten Einblicke in
das Wirtschaftsgetriebe bezogen hat . Zudem aber hat dieses
Werk, indem es die inneren Zusanimenhänge der kapitalistischen
Wirtschaft bloßlegte, der Arbeiterklasse die wichtigsten Wasfev
in ihren Kämpfen geliefert . Es hat ihr den Produktionsmecha-i
nismus enthüllt und gezeigt, wie der Mehrwert aus unbezahl -:
ter Arbeit fließt, und es hat ferner dargetan , wie die Selbstän¬
digkeit der Mittelschichten schwindet , die Kapitalanhäufung und-
Kapitalkonzentration immer riesigere Formen annimmt und
das wirffchaftlich Neuwerdende gegen die alten Eigentums - und
Produktionsformen rebelliert : ein Prozeß, der schließlich zum
Sieg des Sozialismus führen muß .

Leider war es Marx nicht vergönnt, '
selbst die weiteren

Bände seines Lebenswerkes herauszugeben : den zweiten und
dritten Band des „Kapitals" hat bekanntlich Friedrich Engels
aus den nachgelassenen Manuskripten seines Freundes zusam -
mengestellt.

Unser großer Altmeister war jedoch nicht nur ein Mann der ,
Wissenschaft , er war nicht minder Politiker , Führer und Re- '
volutionär , der immer wieder damach strebte, miizuwirken an
der Befreiung der Arbeiterklasse. Der Kampf war sein Lebens»
element, und als Waffen in diesem Kampf hat er eine große
Reihe geistsprühender Abhandlungen , Broschüren und Artikel
veröffentlicht, vom Jahre 1842 an , in dem er seine literarische
Tätigkeit als Mitarbeiter an der ersten „Rheinischen Zeitung "
begann, bis zum Jahre 1883 , als ihn nach langer Krankhest
der Tod am Schreibtisch überraschte^

— darunter Schriften , wie
das „Kommunistische Manifest "

, das „Elend der
Philosophie "

, die „Klassenkämpfe in Frank -^
r e i ch

"
, der „AchtzehnteBrumair e

"
, der „B ll r g e r -

krieg in Frankreich " usw. ^
Die wichtigste seiner Taten

als Politiker aber war die Gründung der Interna¬
tionalen Arbeiterassoziation im Jahre 1864,'
deren Jnauguraladresse er ebenfalls verfaßt hat.

Seit fünfunddreißiĝ Jahren ruht, was sterblich war von
Karl Marx auf dem Friedhof zu Hizhgate ; doch sein Geist lebt
und führt noch heute die deutsche Arbeiterklasse in den Kampf.
Mögen einzelne seiner Lehren von der Zeit überholt sein , in
seinen Haupttragsfäulen steht noch immer sein Werk auf festem
granitnem Sockel — und mit seinem Werk ragt sein Name in
das zwanzigste Jahrhundert hinein als des größten Vorkämp¬
fers des Proletariats , der dem Befreiungsdrang der Arbefter-
' chaft die Sprache , ihrem Kampf den geistigen Gehaft und
ihren: heißen Ringen die Siegeszuversicht gegeben hat.

Heinrich Cunow .
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Karl Marx , der Realist .
Karlsruhe , 4 . Mai .

Im Leben einer sozialen Bewegung ist genau wie bei der
Wissenschaft nicht der Augenblick von entscheidender Bedeu -

tung , wo die grundlegende Idee zun : ersten Mal konzipiert
wird , sondern der Zeitpunkt , in dem diese ihre praktische Am
Wendung findet . Alle technischen Wunderdinge , worauf die Herr
tige Zeit so swlz ist und die sie als ihr charakterisches Eigentum
betrachtet , sind als erstmalige Gedankenschöpfungen , gewisser
maßen als Vorahnungen , schon Besitztum längst vergangener
Jahrhunderte gewesen : das Unterseeboot , die Luftschiffe , das
Kino , das Automobil . Genau so stand ein Programm der
sozialen Bewegung in den Köpfen ewiger Vorläufer
in allgemeinen Umrissen längst fest , ehe dieses durch die heutv
gen politischen Parteien praktische Bedeutung gewann .

Wie wenig so ein erstmaliger Entwurf bedeutet und wel¬
ches entscheidende Gewicht seiner endgültigen , praktisch durch¬
führbaren Festlegung zukonimt , sieht man so recht an der Ge¬
schichte der Sozialdemokratie . Was war diele vor Karl Marx ?
Ein Traumgebilde , eine Utopie , ein politischer Roman - in der
Phantasie einiger edel gesinnter Schwärmer . Sie bildeten sich,
tote der Genfer Rousseau , ein , die Menschen , aus der Hand des
Schöpfers gut und wohlwollend hervorgegangen , würden die
sozialistischen Prinzipien in die Wirklichkeit umsetzen , sobald
sie darüber genügend unterrichtet seien . Wenn man ihnen
nur durch eifrige Predigt das Schöne , Gerechte , Vorteilhafte
der kommunistischen Wirtschaftsordnung nvhebrächte , so würden
sie mit enthusiastischer Bereitwilligkeit darauf zusteuern und
kein soziales Leid werde mehr sein . Charles Fournier ,
ein Vorkämpfer Karl Marx '

, hat sich täglich zwischen 12 und
1 Uhr in seiner Wohnung aufgehalten , um den Millionär zu
erwarten , der ihm das Geld zur Durchführung eines ersten
Beispiels von kommunistischer Produktion vorstreckte . Es ist
niemand gekommen . Karl Marx hat darauf nicht gewartet .
Er hatte von der Menschennatur eher die gegenteilige Ansicht
und so wußte er , mit bloßer Belehrung wird der Sozialismus
keine Lorbeeren pflücken . Er tat etwas viel Gescheiteres , er
studierte die Entwicklungsformen des wirtschaftlichen Pro¬
zesses und die Gesetze, nach denen dieser sich vollzieht . Marx
lange erwogenes Resultat dieses Studiums ist etwa folgendes :
Der Eigennutz der Wirtschaftssubjekte läßt allmählich eine Reihe
von Klassen und Klassengegensätzen entstehen . Wir unterschei¬
den als Vertreter der feudalen Landwirtschaft die Junker
von den Vertretern des Kapitals , der Bourgeoisie , diese
von den Repräsentanten handwerksmäßiger Produktion , die wir
als Kleinbürgertum bezeichnen und als letzter Zwetg
hat sich das moderne Proletariat , die Lohnarbeiter ,
herausgebildet . Der bedeutungsvollste Klassengegensatz ist der

Gegensatz zwischen der Kapitalistenklasse und dem Lohnarbeiter -
tuin . Bei dirjem Gegensatz kann es aber nicht bleiben . Auf der
einen Seite die profitgierigen und profitmachenden Privat¬
unternehmer , auf der anderen die von den Produktionsmitteln
und ihrem eigenen Produktionsertrag abgeschlossenen , mit ge¬
ringem oder mäßigem Lohn abgefundenen Proletarier . Dabei
könnte es zur Not bleiben , wenn wenigstens die dürftigste Exi¬
stenz beider Klassen gesichert wäre . Das ist aber nicht so.
Wirtschaftliche Krisen , die zu Marx ' Zeiten sehr oft eintraten
und sich für ihn als eine mit dem Wesen des Kapitalismus
gegebene Erscheinung darstellten , beweisen die Unsicherheit des
kapitalistischen Wirtschaftssystems . Die von der kapitalistischen
Bourgeoisie erzeugten proletarischen Produktivkräfte nehmen
zudem immer weiter zu , ihre Lebens - und Arbeitsbedingungen
verschlechtern sich und es muß der Augenblick kommen , wo die

Brüchigkeit dieses privatwirtschaftlichen Systems zu einer neuen
Wirtschaftsordnung , zur Vergesellschaftung der Produktion und
der Produktionsmittel führt . So notwendig das ist, ganz von
selbst, aus einem bloßen natürlichen Schöpfungsakt wird das

freilich nicht geschehen. Wie jede Klasse ihre Interessen nur
durch Kamps durchgesetzt hat , so wird das kommunistische Wirt¬

schaftssystem von seinen Interessenten , von der Sozialdemokra¬
tie , erst durch K l a s s e n k a m p f erzwungen werden können .

Klassenkampf in zweifacher Form : in einer ökonomischen ,
die in der Gewerkschaftsbewegung und in einer politischen ,
die in der parlamentarischen Mitarbeit ihren Ausdruck si-ndet .

Tie Geschichte hat Marx nicht in allen Punkten bestäügt .

Die Theorie von der zunehmenden Verelendung der Lohnarbei¬
ter ist dank der sozialistischen Reformacheit widerlegt worden

und die Ablösung der prioatwirtschaftlichen Ordnung durch die

konnnunislische ist einer Zeit Vorbehalten , die Marx viel zu
früh angesetzt hat . Dennoch in ' allen Wesentlichkeiten hat er

recht behalten . Er hat zunächst einmal eine Geschichtskonstruk¬
tion und ein soziologische Theorie geliefert , mit der man sich in

der Geschichte und in der Gestaltung der Gesellschaftsformen
auskennt . Daß alle Geschichte eine Geschichte von Klassen¬
kämpfen ist, veranlaßt durch ökonomische Motivs , diese Einsicht
läßt uns erst die krause Fülle der geschichtlichen Ereignisse klar
überblicken . Man hatte vor ihm genieint , das alles käme per
Zufall , durch göttliche Fügung oder durch absolutistische Herr¬
schaftswillkür . Seit Karl Marx in das Verständnis der G »

lehrten und der Masse eingedrungen war , ist es ein- für allemal
mit dem Unfug vorbei , im Gange der Geschichte und in der

gesellschaftlichen Struktur bloß die Arbeit unberechenbarer Po -

tentatenlaunenhaftigkeit zu sehen . Für die Sozialdemo ,

kratiedas Wichtig st e ist dabei dieTatsache , daß
Karl Marx mit dieser Geschichts - und Gesell -

schaftstheorie die beiden Grundpfeiler der

sozialistischen Weltordnung errichtete . Ev

at ihr das Ziel ihrer Bestrebungen gezeigt :

die Vergesellschaftung der Produktions mit -

el und er zeigte ihr das Mittel , um zum Ziel
dieses Kommunismus zu gelangen : den Klas¬

senkampf . Beides war vor ihm unbekannt oder unklar .
Was wußten die Vorläufer von Karl Marx , die Owen , die

Fouonier , die Praudhomme usw . von der eigentlichen Tendenz
des Sozialismus ? Daß Reichtum , Produktionsmittel und Pro¬

duktionsertrag irgendwie geteitt werden müssen . Sie hatten
also vom Sozialismus ungefähr die vagen Vorstellungen , welche

sich noch heute polttische Laien im Bürgettum von den Bestre¬

bungen der Sozialdemokratie machten . Und wie dachten sich

jene Vorläufer das Zustandekommen des Kommunismus ? Durch

Auftlärung , durch Zuspruch , durch Appell an die im Kern pte
Menschennatur . Karl Marx zeigte ihnen , daß sie bei solchen

Methoden lange darauf warten können und indckn er den
~

lassenkampf empfahl , stellte er die Sozialdemokratie
auf den Boden des vernünftigen sozialpolitischen Realismus .
Es ist kein Zufall , sondern sachlich begründeter Zusammenhang ,
daß nun erst auf dem Grundpfeiler der marxistischen Welt¬

anschauung die sozialistische Massenbewegung gedieh . Das

Ziel war fixiert , der Weg angegeben , der Marsch
konnte angetreten werden .

In allem Wesentlichen hat Marx Recht behalten . Der

Krieg hat es bewiesen . „Wartet nur eine Reihe wirtschaftlicher
Krisen von ganz großem Format ab"

, schrieb er vor mehr als

einem halben Jahrhundert , „und ihr werdet erleben , wie sich
das privatkapitalistische System selbst ad absurdum führt .

"

Nun der Krieg hat erst diese Krise über die Menschheit ver¬

hängt . Solange dem Privatwirtschaftlichen Kapitalismus die

Rohstoffe und Produkte aller Zonen zur Verfügung standen ,
konnte er alle Krisen überstehen . Jetzt hat das aufgehört , min¬

destens für die Kriegszeit und wohl einige Zeit darüber . Wo

wären wir hingekommen , wem man weiter nach den Geschäfts¬
methoden der profitmachenden Privatwirtschaft verfahren wäre ?

Wenn jeder hätte Herstellen dürfen , was und wie viel ihm be¬

liebt und für seine Produkte so viel bezahlt nehmen dürste , als »

er ansetzen kann ? Die Millionäre hätten ihren guten Tag
weiter gelebt , die anderen wären völlig ruiniert , ein großer
Volksteil wäre glatt verhungert . Vielleicht würde eine Revo¬
lution das unterste zu oberst gekehtt haben . Da bot sich in der

stunde der äußersten Not der vielgeschmähte Marxismus als

Rettung dar . In gewissen Grenzen wurde die wirtschaftliche
Produktion der staatlichen Oberleitung unterstellt , die Vertei¬

lung des Produktionsertrages so ziemlich restlos der privaten
Initiative entzogen . Weil man hierbei nicht ganze marxistische
Arbeit machen wollte , weil man der Profitwut des Unterneh¬

mers immer noch einen weiten Spielraum ließ , darum isti
viel vermeidbare Not im Lande . Jedenfalls der Krieg häj .
bewiesen , nur die Annäherung an den Marxismus hat uns v»
dem Untergang gerettet . Die künftige Wirtschaftsordnung ^
daraus lernen müssen . Wir werden uns umso schneller t#» ]
den wirtschaftlichen Lasten und Schäden des Krieges erhole» ■

zuversichtlicher und rückhaltloser wir uns dem marxisM ^
System überantworten . B . a .

Karl Marx zum Gedächtnis .
Hundert Jahre sind verronnen, kriegdurchstürmt und friederMi
Und mit Lorbeer übersponne » hat die Zeit, Karl Marx , fo»

Bist,!
Was dein Wort gewirkt , geschaffen, lebt noch immer unverjöhy . -
Deines Geistes Wehr und Waffen haben wirksam sich finnjjfcH

Was drin scharfes Aug erspähte, was dein Geist geformt , geprst̂ .
Wies als Wahrheit sich uyd säte Wahrheft , die kein SchwU

zerschlägt!
Wunden haben wir getragen, doch wir schritten ungebeugt
Ohne Zögern, ohne Zagen zu dem Ziel, das du gezeigt !

Wir, die wir zersplittert standen , einten uns zur starken
Mochten tückisch uns umbranden Neid und Haß und Nich»

twchtt
Höher stiegen wir und höher zu dem leuchtenden Fanal,
Das d u wiesest uns als Seher , Marx, in deinem „Kapitzch«

Von den Augen fiel die Binde, Ketten glitten uns vom Fuß!
Ueber Grenzen, Gräben, Gründe tauschten wir den BrudeWM
Und wir fühlten und verstanden , daß die Arbeit in der Welt

'

das war, was in Men Landen schafft und aufbaut und erM!

Unfern Selbstwert seh'n wir steigen ! Unsere Zukunft war tr

Und aus todesstarrem Schweigen stteg ein jmichzend HofstwW .
üed !

Wir : die Schöpfer aller Werte ! Wir : aus Werkstatt , Feld mir
SchaD

Heischten, daß auch uns die Erde als ein Frohland lockt mü
lacht!

Und wir rangen und wir strebten höher, immer höher sott !
Und wir wirtten und wir lebten , Marx, getteu nach deinem

Wort!
Was vor hundert Jahren keiner kaum geahnt , es wurde wahr!
Und wir dmckten alles deiner Weisung, wohldurchdacht nud klar!

Wenn wir wuchsen unbezwungen, ists dein Werk, erprobt i«
Streit!

Wohl wie keiner hast errungen du dft die Unsterblichkeit!
Hundert Jahr sind heut verronnen, kriegsdurchstürmt und stick .

erfüllt,
Und mit Lorbeer grün umsponnen hat die Zeft, Karl Marx,

L. L. dein Bild !

Eine Gesellschaftsformation ! geht nie unter , bevor alle

duktivkräfte entwickelt sind , für die sie weit genug ist, und neue

Produkttonsverhältnisse treten nie an die Stelle , bevor die ma¬

teriellen Existenzbedingungen derselben im Schoß der alten

Gesellschaft selbst ausgebrütet worden sind . Daher stellt K

die Menschheit immer nur Aufgaben , die sie lösen kann , demw

genauer betrachtet , wird sich stets finden , daß die Aufgabe festst
'

nur enftpringt , wo die materiellen Bedingungen ihrer LößSz

schon vorhanden oder wenigstens im Prozeß ihres Werdens be¬

griffen sind . Karl Marx .

ninintniitiniitiiimniininitintw»nHHnmiimuiinnininmiiiiinnniiiiitntiinm!

Zur Marx-Jahrhundertfeier.
Von Wilhelm Blos , M . d . R .

Als ich mit Karl Marx bekannt und befreundet wurde , war er

sechsundfünfzig Jahre alt . Der erste Band des „Kapital " war

erst sieben Jahre zuvor erschienen und außerhalb der Sozialdemo
kratie hatte man sich , noch verhältnismäßig wenig mit diesem

epochemachenden Werke beschäftigt . Die Anhänger von Marx

hatten sich in der Gruppe der sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,

auch „Eisenacher
" genannt , vereinigt ; ihnen stand die stärkere

Gruppe der „Lassalleaner
" entgegen . Man kann sich kaum eine

Vorstellung machen , mit welch glühender Verehrung wir jungen

„Eisennacher
"

zu der imposanten , von historischem Hauch verklär¬

ten Erscheinung des Meisters emporsahen . Und welcher Stolz

mußte mich persönlich erfüllen , als er mir in gewinnendster Weise

entgegenkam und mich bald in freundschaftliches Vertrauen zog !

Dennoch nannten wir uns nicht „Marxisten
"

, weil uns dies als

ein Zugeständnis an das Sektenwesen erschienen wäre . Es war

dies auch ganz im Sinne des Meisters , der sich später in einem

Briefe an mich entschieden gegen den „Autoritätsaberglauben
"

aussprach und hervorhob , wie - er alle „Anerkennungsmanöver
"

zurückgewiesen habe . Die Bezeichnungen „ Marxismus
" und

Marxisten
" wurden später auch den Deutschen von den Franzosen

aufoktrohiett .
Heute ist der „Marxismus

" über die ganze Erde verbreitet ;

von den französischen Sozialchauvinisten bis zu den russischen

Maximalisten nennt sich alles „Marxisten
"

. Was da an Sonder¬

barkeiten , doktrinären Verranntheiten und „radikalen " Purzel ,

bäumen bei verschiedenen dieser Richtungen in Erscheinung tritt ,

wird alles mit dem Namen „ Marxismus
" gedeckt. Zu allem

Ueberfluß hat sich noch ein besonderes Marx - Pfaffentum

* gebildet , das wieder in mehrere Sekten zerfällt , von denen jede

allein Marx richtig zu verstehen behauptet . Hier erscheint der

„wahre Marxismus
" wie der wahre Bibelglaube und wir wißen

alle , welch Unheil diese Scholastik bei uns angerichtet hat .

In dieser Beziehung gehen wir einer Besserung entgegen ,

wenn auch der alte Sektengeist verzweifelte SkNstrengungen

macht , uns im Bann dieser Scholastik zu erhalten . So gibt man

sich alle Mühe , darzutun , daß „Marxismus
" und „Radikalismus "

im Sinne der heutigen sozialdemokratischen Opposition eins und

dasselbe sei . Aber man sollte doch bedenken , daß ein Mann von '

solch wissenschaftlicher Größe wie Marr es wirklich nickt nötig

hatte , zu dem billigen „Dreipfennigs -Radikalismus " ehrgeiziger

Demagogen herniederzusteigen . Marx ist schon gleich im Anfang

seiner Laufbahn von hyperradikalen Elementen bekämpft worden ,
1848 in Köln und 1850 in London , obschon das Kommunistische

Manifest doch an wissenschaftlichem Radikalismus nichts zu wün¬

schen übrig ließ .
Aber Karl Marx hat sich schon 1850 gegen die revolutionäre

Phrase gewendet . „Ihr schiebt der revolutionären Entwicklung
die revolutionäre Phrase unter "

, sagte er damals zu den Putschisten

und Verschwörern der Willichschen Gruppe . Und in der Vorrede

zum ersten Band des „Kapital " hebt er ausdrücklich die hohe Be

deutung der Fabrikgesetzgebung hervor , die vom heuigen „ Radi¬

kalismus " als schädlich und nur im Jnteresie des Kapitalismus
wirkend dargestellt wird .

Auch der kindliche Spott gegen das „Umlernen "
, d. h. das

Gewinnen einer besiecen Erkenntnis aus den tatsächlichen Verän¬

derungen , wird mit einem angeblichen „Marxismus " begründet .

Marx hat sich nie auf Dogmen festgelegt und hat sich niemals den

Lehren der Zeit harthörig verschlossen , waS sich gewisse Fanatiker
als ein Verdienst anrcchncn

Als die Erhebungen von 1848 und 1849 nicdergeworfen waren

und in London eine Menge von Flüchtlingen zusammenström ,

ten , glaubte man dort , daß Sie Revolution bald wieder auSbrechen

und daß man diesen Ausbruch durch Verschwörungen vordereiten

müsse . Auch Marx und Engels glaubten an die wiedererftehende

Revolution und veranstalicten darum von der in Köln unterdrück¬

ten „Neuen Rheinischen Zeitung
" eine MonatSauögobe

in London . Aber sie erkannten alsbald , die die Reoolutwn , wie

sie aus einer großen wirtschastlicken Krise hervorgegangen . sich

erst wieder neu beleben werde , wenn wieder eine solche wirttchaft -

lichc KrisiS gekommen . Sie saben ein , daß sie die damalige iko -

nomische Entwicklungsstufe , die sie sogar für eine proletarische Re¬

volution reif gehalten , irrtümlich eingeschätzt hatten . Di « beiden

Begründer des historischen Materialismus Ware » , besibeiden ge¬

nug , ihren Irrtum ösfcnilich emzugesichen . „Die Geschichic hat

uns allen , die ähnlich dachten , Unrecht gegeben
"

, schrieb Engels
über diese Sache .

Und nun vergleiche man damit das Verhalten gcwisicr „ radi¬

kaler Elemente in Deutschland , die von früh bis spät den „ histori .

scheu Materialismus "
, oder was sie dafür halten , an den Beinen

sichen . Diese erwarteten , als der Weltkrieg ausbrach , von diesem
ien sofortigen , vollständigen Zusammenbruch der kapitalistischen

GesellsLaktsorduung . der gleichbedeutend mit einer sozialen Revo¬

lution war . Aber dieser Zusammenbruch kam nicht und die Re>

lutton kam auch nicht . Dies sich aus den Verhältnissen zu er«8

klären , fällt jenen „radikalen " Elementen nicht ein . Dafür w»
'
^

den von ihnen diejenigen Sozialisten , welche die Situation erkannt

und sich den unvermeidlichen Veränderungen angepaßt haben , mü

blöden Beschimpfungen überhäuft .
Die Sache liegt also so : Marx und Engels haben den Nieder« j

gang der Revolution von 1848 und 1849 und die Unmöglichkeit , sse

fortzusetzen , als eine Korrektur aufgefaßt , welche ihre Ideologe J

durch die Zeitgeschichte erfahren hat . Jene „radikalen " Elemeiüe -^
von heute aber wollen mit ihrer Ideologie die Zeitgeschichte

gieren . Und das mit „marxistischen
" Gründen ! Marx konil

^
recht herzlich lachen . Kämen ihm diese Dinge zu Ohren , so
er vielleicht die Bemerkung wiederholen , die er einmal in meEt

Gegenwart getan . Er meinte nämlich , der liebe Gott müsse Wj
einen große » Vorrat von Heiterkeit (gaite ! sagte er ) haben ,

all den Unsinn , der auf Erden vor sich geht , ruhig mit anzusel

und anzuhören .
Al « ich Marx kennen lernte , war die Sozialdemokratie

klein und trug noch einen sektenartigen Charakter . Er selbst >

noch seinem langen Aufenthalt im Ausland mehrfach irrige ^ '**3

itellungen von den Pacieiverhälinijsen in Deutschland ,

der große Theoretiker in seiner sorgfältigen Pflege des Ge»

schastSgedankenS kunotat , daß ihm die praktischen Bedürfnisse der

Arbeiter genau bekannt , so übersah er dainals doch , daß der Dr >U<
^

nach Einigung unter den Gruppen der gespaltenen Bewegung Ei

wrderstehlich geworden war . Diesem Drang zu widerstehen , # • **

unser Untergang gewesen . Darum gaben wir in einigen theo¬

retischen , resp . prinzipiellen Fragen nach , was Marx in ft >n
^

bekannten Kritik des Gothaer Programms so hart getadelt ha->

Allem obwohl die Gegensätze sehr groß waren , hatte das

werteren Folgen . Die Einheit wurde erzielt , auf deren Grund-

löge die Beilegung so gewaltig geworden ist. Marx dachte viel M

groß , um diese Entwicklung aus dogmatischen Gründen stören ujä

einen Partrikrakehl eiusesscln zu wollen . Seine Kritik gelaagtt

erü sechzehn Jahre später an die Oeffentlichkeit . Damit

man spätere Parieidifscrenzen vergleichen .
Damals . als ich Marx kennen lernte , erschien der vielaiÄ ^

-

'eindete leitende Geist der Internationale der großen Oeffenttu - -

feit nur in der Verzerrung des polizeilichen Hohlspiegels .

Heute niuh ihn die Kulturwelt als den Schöpfer einer neuen

Sozialwissenschaft anerkennen , welche dem Zeitalter ihren Stt ®*

pel ausgeprägt hat
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03 S ' Großes Hauptquartier , 3 . Mai . (Amtlich .)

LÜestUcher irriegsschanplatz .
[ den Schlachtfronten lebte der Artilleriekampf in ein -
^

«n Abschnitten auf . Starker Feuerwirkung folgten feino -

\ T«jlangriffe südlich von Villers - Bretonneux , auf
Westufer der A v r e. Im Gegenstoß machten wir Ge -

gene. Im übrigen beschränkte sich die Infanterie auf Er -

^
An

^
der lothringischen Front hielt rege Tätigkeit des Fein -

[ ( Satt¬
le #. Ukraine . Aus der Linie Jekaterinoslaw -

iharkow sind wir in das Donezgebiet einmarschiert ,

jj,fiotuiä ) ert Meer haben wir Taganrog besetzt .
Der 1. Geurratquartiermeiürr : Ludend « rsi >

Deutsch »r Abendberichk .
§ TB . Berlin , 3 . Mai , abends . (Amtlich .) In Süd -

Jmh haben wir den Feind in fünftägiger Schlacht bei

j ^hti und Tavastehus vernichtend geschlagen .

W Gefangene .
Km den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
Wen , 3. Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird der -

Wart :
Gestern wuchs die Kampftätigkeit an der ganzen

Mimischen Front zwischen Judicarien und der Adria

Mer beträchtlich an .
Am 1 . Mai errang Oberleutnant Fiala den 15 ., 16 . und

fl Luftsieg.
Türkischer Bericht .

Lonstantinopel , 2 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Gene »

sbericht . Palästinafront : Auf dem Ostufer des
rdan nahmen die Kämpfe weiter einen für uns gün -

n Verlauf . Vor unseren zäh verteidigten Stellungen
tete sich der Engländer gestern in vergeblichen , bis
Abend anhaltenden Stürmen . Starke , im östlichen
nbecken nach Norden vorftoßende Kavalleriemassen sind

unseren rasch herbeigeeilten Kräften unter tatkräftiger
jhrung des Obersten Essad Bey empfindlich geschlagen

zur Auflösung gebracht worden . Eine Anzahl
ängene , 7 Feldgeschütze , ein schweres langes Geschütz ,
de, Munitionswagen , ein Panzerkraftwagen und viel

iegsmaterial sind bis jetzt eingebracht . Bei Ammon
te eines unserer Flugzeuge zwei feindliche Flugzeuge

r Absturz . Die Insassen , vier englische Offiziere , wurden

langen genommen .
Sonst nichts von Bedeutung .
Konstantinopel , 3 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Agen »

dir Milli meldet : Wie unser Korrespondent in Batum
wurde eine aus 10 000 Bolschewik ! bestehende Streit -

mcht auf ihrem Vormarsch nach EI i s a b e t h p o l durch den
kiderstand zweier aus Daghestan herangeführter Regi¬
menter in der Gegend von Elisabethpol aufgehalten ,
ketztere erhielten Verstärkung und schlugen die Bolschewiki ,
dmi sie 8000 Gefangene abnahmen . Sie machten den in
fefu stehenden Bolschewiki den Vorschlag , sich zu ergeben .

Jteue Versenkungen .
MB . Berlin , 2 . Mai . (Mcht amtlich .) (Amtllch .) Ans

b» nördliche » Kriegsschauplatz wurden weitere 1900 0 B .R .T .
iemichtet. Zwei Dampfer wurden im Aermelkanal aus stark
Mertem Gelettzug herausgeschossen . Namentlich festgrstellt
Duden : Der englische Dampfer „ Knight Templar "

BM .T .) und der englische Radschoner „W i l s o n ."

WTB . Berlin , 3 . Mai . (Amtlich .) Eines unserer
,te , Kommandant Kapitänleutnant Ncureuther , hat
irischen See und ihren Zufahrtsstraßen mit gutem Er¬

folge gegen den Handelsverkehr unserer Feinde gearbeitet . 5 be¬

waffnete zumeist tiefbeladene Dampfer und ein Segler fielen
den Angriffen des U -Bootes zum Opfer . Die Ladungen der
Dampfer bestanden vorwiegend aus Kohle . Ein Dampfer hatte
Munition geladen , einer wurde aus starkgesichertem Geleitzugc
herausgeschossen . Namentlich festgestcllt wurde der bewaffnete
englische Dampfer „ Brakondale " (2093 B .R .T .) . Im ganzen
sind nach den neu eingcgangenen Meldungen der U -Boote ver¬

senkt 20000 B .R .T .
Der Chef des Admiralstadrs der Marine .

( WTB . ) Ein atlantischer Hafen ( ohne Datum ) . Meldung des
Reuterschen Büros . Ein Kreuzer stieß in der Nähe der Küste von
Delaware mit dem Küstendampser „ City of Athen " zu¬
sammen . 74 Personen kamen ums Leben 61 wurden von den
Booten des Kreuzers gerettet . Der Dampfer sank in sieben Mi¬
nuten der Kreuzer fft nicht beschädigt.

Eine Erklärung der dcutsck )en Regierung an Italien .

Berlin , 2 . Mai . Die „Nordd . Allg . Zeitung
" mttdet : In

Genua sind di« deutschen Reichsangehörigen Königs¬
stein , A m p t und H e ß , die bei der Genuxser Elektrizitäts¬
gesellschaft leitende Stellungen begleitet haben , wegen Spw ,
nage in in contumaciam zum Tode verurteilt
worden , ohne daß für ihre Schuld irgend « n irgendwie
schlüssiger Beweis hat erbracht werden können . Dte

deutsche Regierung hat nunmehr durch Vermittelung der schwei »

zerischen Regierung der italienischen Regierung erklären lassen ,
daß sie letztere für alle den Verurteilten aus dem Urteil etwa

erwachsenen Schaden verantwortlich mache und daß sie, sotern
etwa auf Grund ' des Urteils Maßnahmen gegen das in Ita¬
lien befindliche Vermögen der Genannten ergriffen werden soll¬
ten , die geeignet sind , deren Interessen zu schädigen , unverzüg¬
lich zu den s ch ä r f st e n Gegenmaßnahmen greifen
werde . Sie erwarte ferner eine Aeußerung der italienischen
Reg .erung darüber , was diese zu tun gedenke, um die Folgen
der offenbar widerrechtlichen Verurteilung zu beseitigen .

Die Lage in Finnland .
Berlin , 3 . Mai . ( WTB . Nicht amtlich . ) Das finnische

Hauptquartier meldet : Bei L a h t i zwangen die weißen
Truppen den Feind zur Kapitulation . 12 000 Gefangene
wurden gemacht und 20 Geschütz », 200 Maschinengewehre
und 1000 Pferde erbeutet . In Savolak rückten unsere
Truppen auf Kruvola vor .

Kopenhagen , 3. Mai . (WTB . Nicht amtlich.) „Politiken "

meldet aus Stockholm : Nach einem Telegramm aus Finnland
wächst die Stimmung für die Errichtung einer Finnischen Monar
chie täglich . Alle Zeitungen von Helsingfors haben sich dem Ge¬
danken der Monarchie angeschlossen. „ Mufvuds Dagbladet " betont ,
daß für Finnland mit seinen starken Gegensätzen ein Staatsober¬

haupt nötig sei , das über den streitenden Parteien stehe, eine Be¬

dingung , die ein Präsident , der aus dem Wirrwarr der Parteigegen¬
sätze hervorgehe , niernals erfüllen könne. Das Bauernorgan
„ SvenSkaTidningen " erklärt , daß die finnische Bauernbevölkerung
entschieden monarchisch gesinnt sei. Man beabsichtigt nicht, die
Volksstimmung durch eine Volksabstimmung zu prüfen und werde

wahrscheinlich nur das Volksheer befragen , das am besten die

Kräfte des finnischen Volkes darstelle .

Schweizer Spiouageprozeß .
WTB . Bern , 2 . Mai . (Nicht amtlich .) In der gestern be¬

gonnenen Verhandlung , des großen Spionageprozesses Mon -

gebt . Ko et sch et und Brüstlein wurde nach Verlesung
der Anklageakte im Interesse der Neutralität und der Sicher¬
heit des Landes die Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Das Urteil
wird öffentlich verlesen werden .

Bern , 3 . Mai . (Schweiz . Dep .-Ag .) Entgegen der ur¬
sprünglichen Annahme , gelangen die Verhandlungen des Spio¬
nageprozesses Mongeot diese Woche nicht zum Abschluß , sodaß
das Urteil frühestens Montag oder erst Dienstag gefällt wer -

den Kinn .
Die Not in Oesterreich .

Oesterreich hat seit einiger Zeit unter erheblichen Ernäh -
rungsschwierigkeiten zu leiden , die sich besonders in dem in¬
dustriereichen Deutsch - Böhmen geltend machen . Der

Schleichhandel hat in Oesterreich einen noch viel größeren Um¬

fang angenommen als in Deutschland , so daß die besitzenden
Kreise , insbesondere die Kriegsgewinner , gut versorgt sind,

morgen die Arbeiter oft das Notwendigste entbehren müssen .
Kaiser Karl ließ sich Vorträge über die ErnährungsschwieriM "

ten halten ; es wurde schnelle Abhilfe versprochen , geschehen ist
aber anscheinend nicht viel . Wenigstens schreibt der „Dresd .
Anz .

" jetzt : „Daß in Oesterreich , besonders in Böhmen und

hier wieder in den von Deutschen bewohnten Grenzgebieten nach
dem Deutschen Reiche hin seit längerer Zeit Ernährungsschwie¬
rigkeiten bestehen , war bekannt . Sie haben aber jetzt einen

auch bei uns schwere Besorgnis erweckenden Umfang angenom¬
men . Denn wie di« deutsche Zeituno „Bohemia " meldet , stehen
ieit einigen Tagen in Prag und seinen Vororten Tausende von

Familien ohne einen Bissen Brot da . Am Samstag
wurde von der Statthalterei dem Magistrat telephonisch der

Auftrag gegeben , die Brotzuteilung einzuschränken , und dieser
Auftrag wurde so erledigt , daß Personen mit über 4000 Kro¬
nen wä >er für sich noch ihr Dienstpersonal Brot erhalten . In
erster Linie wird also der Mittelstand getroffen , aber auch
ein Teil der hochgelohnten Arbeiterschaft . Am Samstag hatte
die Gemeinde Prag 54 000 Laib Brot zu wenig . Für diese
Woche werden , schätzt man , 100 000 fehlen . Es ist Einspruch
gegen die neue Brotverordnung erhoben worden , aber ob mit
Erfolg , ist fraglich , denn die Regierung kann anscheinend nur
aus die erwarteten Vorräte aus der Ukraine zurückgreifen , die
aber bestenfalls erst Ende Mai oder Anfang Juni eirrtreffen .
Das Ende vom Liede wird sein , daß man abermals Deutsch ,
land um leihweise Ueberlassung einiger hundert Wagen Ge -
treide angeht , um sich bis zur nächsten Ernte über Wasser zu
halten . Von Ungarn ist , wie die „Bohemia " bemerkt , nicht viel
zu hoffen ! " Das Dresdener Blatt macht der österreichischen Re¬
gierung zum Vorwurf , sie habe keinen genauen Wirtschastsplan
ausgestellt , lustig in den Tag hineingelebt und dem Schleich¬
handel ruhig zugesehen .

Berlin , 8. Mai . ( WTB Nicht amtlich.)
Dke Wetterberatung der Wahlrrchtsvorlage .

Das Abgeordnetenhaus setzte die Beratung der Wahlrechts .
Vorlage fort und nahm zunächst den 8 2 (Ausschluß von der
Wahlberechtigung ) unter Ablehnung aller Abänderungsanträge ,
an , jedoch mit einem Antrag , daß der Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte den Ausschluß von der Wähl nicht herbeiführt .

Das preußische Abgeordnetenhaus nahm ferner den § 3 k ,
( Wahlpflicht ) mit einigen Abänderungen an . Darnach soll , wer ,
ohne hinreichenden Hinderungsgrund sein Stimmrecht nicht aus -,
übt , eine Ordnungsstrafe von mindestens drei oder höchstens '
300 Mk ., jedoch nicht mehr als ein Viertel des Jahresbetrages
seiner Einkommenssteuer zu zahlen haben . Die §§ 4—10 werden
unverändert angenommen . Nach § 10 ist jeder Preuße wählbar ,
der 30 Jahre alt fft und seit bereits 3 Jahren die Staatsange¬
hörigkeit besitzt .

Das Abgeordnetenhaus erledigte sodann die weiteren Pa¬
ragraphen bis einschließlich § 21 im wesentlichen nach den Kom-
missionsbeschlüffen. Bei 8 14 ( Sicherung des Wahlgeheimnisses ) .
werden die Worte vorangestellt : Die Wahl ist geheim, gewählt '
wird mit verdekten Stimmzetteln . Ein Negierungskommissar hatte
erklärt , daß zur Sicherung des Wahlgeheimnisse « auSfiihrliche
Vorschrfften erlassen werden sollen. Weiterberatung Samstag ,
10V, Uhr vormittags .

Deutsches Reich.
Die Wiener „ Arbeiter - Zeitung " verboten .

Berlin , 2 . Mai . Die sozialdemokratischen Abgeordneten
Ebert und Wendel haben im Reichstag folgende Anfrage
gestellt : „Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , daß seit vier -
zehn Tagen dem angesehensten politischen Blatt Oesterreichs
der Wiener „Arbeiter - Zeitung "

, die Einfuhr nach
Deutschland auf die . Dauer versagt wird , und wie gedenkt er
diese Maßregel zu erklären , da der Presse des neutralen und
auch des feindlichen Auslandes unbeschadet ihrer Stellung te
Einfuhr gestattet ist? "

iegerifdie Mertener eines 5riebferttgcn .
Eine Erzählung von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung .)
ie Gefangenen wurden entwaffnet , gezählt , und ins Haupt -
tier gebracht . Daß ich mit einigem Stolz vor Karl dem

beim Schimmer der Stallaternen , Lampen und Kien -

auszog, läßt sich denken . Er umarmte mich vor der gan -
Armee, und sagte : „Herr Adjutant , Ihr Mut , Ihre Klug -

macht Ihnen Ehre . Ich werde Ihr Betragen bei dieser
:e Sr . Majestät dem König aufs vorteilhafteste darzustel -

lvissen .
"

Eon unfern Gefangenen erfuhren wir , was ich aber auch
"

auf dem Kirchhof wußte , daß eine Kompagnie französischer
r Infanterie bestimmt war , in das abgelegene Dorf ein -
ert zu werden ; daß sie sich jedoch aus der Stelle nach

Geplänkel zurückgezogen habe , da sie überrascht war ,
n zu finden , und (wie die Feinde glaubten ) in so großer

(vermutlich wegen der Menge unserer ausgestellten
- und des Lärmens unserer Trommeln und vier braven

^ "ipeter) . Die sieben Gefangenen hatten sich zufällig zu
* !tvorgewagt .

\itf) ließ vor Freuden meine Weltüberwinder aufs beste be-

Jfen . mit allem , was man hatte . Es waren in meinem Le-

JjJ
' S>ie ersten Menschen , die ich gefangen , die ersten Kriegs -

Napoleons , die ich gesehen hatte . Die Kerls fteuten
kmkbar meines Schutzes , und es war mir dabei zu Mut ,

^ suüßte ich mich um den ihrigen bewerben . Denn als ich
" tragt«, ob viele Franzosen in der Gegend herum wären ,
EUm ich mit Schaudern , es sei ein ganzes Armeekorps un -
*t Marschall Davoust von Sachsen aus im Zuge nach Berlin ,

übersetzte diese Aussage meinen anwesenden Generalen .
Karl der Große , entzückt

"
über den Erstlingssieg seines Hee -

§ - n«b sich beständig die Hände und sagte : „Wetter ! also ope-

; Ljtf) doch wirklich der französischen Armee im Rücken ! "

. Chaumigrem hingegen ward wieder bleich und seine Augen
stier und kalt mie Glasauaen .

ner Nächsten das Leben , nicht einmal einen Tropfen Bluts
verloren hatte . Freilich war dies nicht mein Verdienst . Das
Verdienst aber der Feldherren in den Schlachten , wie in klei¬
nen Treffen , scheint mir überhaupt zweideutig zu sein. Ge¬
ringscheinende , oft ganz übersehende Ereignisse , der glückliche
Einfall eines Korporals , das Bonmot eines Trommelschlägers ,
die zufällige Stimmung des gemeinen Mannes , wirst gewiß
oft mehr , als das Genie des Befehlshabers im großen Getüm¬
mel zum guten Ausgang . Ueberhaupt sind die Regimenter ,
Bataillons und Kompagnien auf dem Schlachtfelde bei weitem
nicht so ganz Maschine , wie man gewöhnlich zu glauben beliebt .
Ich wünschte die Schlachten bei Marathon . Pharsalia , Marengo
und Jena einmal von einem Allwissenden psychologisch beschrie¬
ben zu lesen .

Als der Morgen graute , standen wir schon zum Aufbruch
fertig . Es war sehr kalt ; aber unser Jmperawr meinte , wir
würden einen heißen Tag erleben . Die Bauern erzählten , daß
ringsum alle Dörfer von seindlichen Truppe !^ wimmelten . Im
Kriegsrat war beschlossen, auf Holzwegen durch die Wälder zu
defilieren . An Wegweisern fehlte es uns nicht .

Kaum aber hatten wir das Dorf verlassen , so sahen wir vor
uns in der Ebene von verschiedenen Seiten her französische
Truppen in schnurgerader Richtung gegen uns anrücken , selbst
vom Walde , der uns aufnehmen sollte .

Der Lieutenant -General ließ sich nicht aus der Fassung
bringen . Mit stoischer Ruhe stellte er sein Heer in Schlacht¬
ordnung . Der linke Flügel lehnte sich an eine Pfütze , der
rechte an einen alten Nußbaum .

„Kameraden, " sprach er , „vergeßt heute nicht , daß ihr Preu¬
ßen seid. Wr haben keine Fahne , aber seht auf den weißen
Federbusch meines Hutes , er wird euch überall aus dem Weg
des Ruhms Vorschweben .

"

Dieser Gedanke mahnte mich an Heinrich IV ., der einmal
unter minder mißlichen Umständen ein Aehnliches sagte.

„Können wir gegen die Uebermacht nicht siegen , so können
wir Preußen doch auch nie besiegt werden ! " fuhr er fort : „Das
Schlimmste , was uns begegnen kann , ist, daß wir heute mit
Ziethen , Schwerin , Winterfeld und Friedrich dem Großen zu
Nacht essen , statt in einem elenden märkischen Dorf .

"

Kräftiger hätte Leonidas nicht zu seinen dem Tode fürs
Vaterland geweihten Spartanern bei den Tbermopylen gespro¬

chen, als hier mein Karl der Große , welcher den lacedämoni -
schen König , vielleicht ohne es zu wissen , sehr glücklich paro - '

dierte .
Unsere Truppen schienen inzwischen den irdischen Speck,

die Klöße und Rüben der Mark den Gastmählern im Elysium
bescheiden vorzuziehen . Ach, eine Brotrinde aus Friederikens ^
Hand wäre mir auch köstlicher gewesen , als Ambrosia in Ge -
sellschast aller Helden der Vorwelt .

Es war ein schauerliches Schauspiel , die einzelnen französi¬
schen Kolonnen langsam über die Stoppelfelder heranrücken zu
sehen . Von Zeit zu Zeit hörte man das Getöse ihrer Twm -
meln von fern .

Ich saß sehr verlegen auf meinem Roffe unweit des Ru ^
baums , am rechten Flügel der Armee ; alle Glieder vebten mir
vor Frost . Dem guten Chaumigrem , der auf dem linken Flü¬
gel an der Pfütze , oder einem Weiher postiert war , wo seine vier
Trpmpeter einen wahren Teufelslärm machten , mag auch nicht
viel wärmer gewesen sein .

Zum letztenmale vor Eröffnung des Blutbades kam Karl
der Große zu mir hergesprengt . „Herr General -Adjutani ,
heute ist der Tag , wo sich Ihr Genie auszeichnen wird !" sagte
er , „aber ich bitte Sie um Gottes willen , überlassen Sie sich
nicht dem Ungestüm Ihres Mutes allzuschr . Bleiben Sie im-
mer besonnen . Falle ich im Tressen , so übernehmen Sie das
Kommando . Der Feind ist zu stark . Werden wir geworfen ,
so ziehen wir ins Torf hinter uns , und verteidigen uns bis
auf den letzten Mann auf dem Kirchhof .

"

Damit sprengte er davon und überließ mich Unglückseligen
dem Ungestüm meines Mutes .

Die Königin Elisabeth hatte unterdessen mit ihrem Wagen
eine kühne Bewegung um die Pfütze gemacht , vermutlich einen
dortigen Feldweg zu erreichen . Dies hinderte aber wahr¬
scheinlich den grausamen Chaumigrem an allfälligen Kaval »
lerie - Evolutionen ; denn er fluchte mörderisch , und zwang diq,
weinende Marketenderin , mit ihrem Fuhrwerk vor der Fronte
des ersten - Treffens hinweg ihre Richtung gegen meinen Nstß -
baum zu nehmen .

Dies zufällige Manöver entschied den betrübten Ausgang
der Schlacht , noch ehe sie anaefangen hatte

( Fortsetzung folgt .)
Zweites Treffen , und dessen Folgen .

mich bei meiner denkwürdigen Waffentat am meisten
, war die Ueberzeuauna . daß durch dieselbe keiner mei
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Deutscher Reichstag.
Berlin . 3 . Mai.

Am Bundesratstisch: Frhr . v . Stein , Dr . Caspar von
W r i s b e r g.

. Vizepräsident Dr . Dove eröffnet die Sitzung um 2.30 Uhr .
[ ; , Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen.

^ Abg. v. Gräfe (K . ) fragt nach Vergeltungsmaßnahmen gegen
die brutale Behandlung deutscher Gefangener in Nu
mänien.

Geheimer Legationsrat Dr . Keller: Die erforderlichen Schritte
j sind getan. Soweit die Schuldigen in unserer Hand sind, werden
j sie bestraft. Bei den Verhandlungen mit Rumänien wird im

^ übrigen Sühne und Entschädigung für die Betroffenen gefordert.
, Die Schuldigen sind zu bestrafen.

Abg. Dr . Hersfeld ( U . Soz .) beschwert sich über die Zensur

I Vorschrift für die „Leipziger Volkszeitung" wegen eines Artikels
> „ Reichstag und Reichskanzler über die Kriegsziele" .

Oberstleutnant van den Bergh : Der betreffende Artikel ist
bereits im Oktober 1917 freigegeben worden,

j Abg. Dr . Struve (F . Vp .) wünscht, daß den Landärzten Auto ^
j mobilgummi zur Verfügung gestellt wird.
' General v . Wrisberg : Soweit möglich, wird Gummibereifung
, freigegeben . In allen Fällen ist das aber nicht möglich,
j Abg. Rhffcl (U . Soz.) führt Klage über das Verbot der „Leip
ziger Volkszeitung" für die Leizpiger Garnison.

Ein Vertreter des Kriegsministeriums erklärt, daß seit Mo¬
naten der Verkauf von allen Leipziger Zeitungen durch Invaliden
in den Kasernen freigegeben ist.

Abg. Vogt-Hall (K.) fragt nach Maßnahmen zur Bekämpfung
der Pferderäude.

> General v. Wrisberg : Neue Entdeckungen geben die Hoff -
nung, die Räudekrankheit schneller als bisher zu bekämpfen .

i Abg. Heckscher (F . Vp . ) fordert Vergeltungsmaßnahmen gegen
die Engländer wegen Verwendung von Dum -Dum -Geschossen.
. General v. Wrisberg : Eine Untersuchung der Geschoffe hat
ergeben , daß eine Papieremlage besonders schädlich wirkt. Diese
enthält unzweifelhaft zahlreiche Krankheitskeime . Sie verursacht
infolgedessen nach Zerreißung des Mantels in der Wunde ausge¬
dehnte Eiterungen und Wundkrankheiten, welche besonders schwere
und unnötige Leiden Hervorrufen . (Rufe : Hört ! hört ! ) Die Er¬
hebung der neuen Geschosse ist soeben abgeschlossen. Es wird be¬
absichtigt, alsbald bei der britischen Regierung Verwahrung gegen
die Verwendung der völkerrechtswidrigen Geschoffe einlegen zu
lassen und Einstellung des Gebrauches unter Androhung von Ber-
geltungsmaßnahmen zu fordern. (Bravo !)

Hierauf wird die zweite Lesung des

v: Haushaltes des Reichswirtschaftsamtes
fortgesetzt .

Abg. Dr . Schulze -Gaevernitz (F . Vp .) : Die freie Wirtschaft
,führt zur Vergewaltigung der Schwachen durch die Stärkeren , zur
Ausbeutung der Frauen und Kinder bis zur physischen Entartung
der Rasse und zum Niedergang des Bauern . Not tut eine weise
Mischung von gebundener und freier Wirtschaft , von Staatssozia -
l̂ismus und Konkurrenzwlrtschaft. Wir haben ein Vorbild in der
Reichsbank . Afrika wird das Rohstoffland der Zukunft. Wir
müssen deshalb Fortsetzung und Abrundung unserer Kolonialpoli

>tik fordern. Die Rohstoffbelieferungen müssen in den Friedens
.Verträgen geregelt werden . Im Haag muß eine internationale
Instanz geschaffen werden zur Ueberwachung der ehrlichen Durch¬
führung des Meistbegünstigungssystems. Langfristige Tarifver
Käge sind erforderlich .
1 Abg. Dr . Rießrr (Natl.) : Die Bundesratsverordnungen für
die Uebergangswirtschaft tragen allzusehr bürokratischen Charakter.
Mit Beendigung des Krieges muß das Ermächtigungsgesetz vom
4. August 1914 automatisch wieder verschwinden . Wir müssen für
die Zeit der Uebergangswirtschaft Bestimmungen treffen, damit
die produktiven Kräfte, die in unseren Angestellten und Arbeitern
schlummern , aufgerufen werden können , um sich an dem Ausbau

,unseres Wirtschaftslebens zu beteiligen.
Abg . Wilbgrube (Kons.) : Dem Reichswirtschaftsamt sind

Aufgaben zugetviefen worden die zum Teil dem AuAoärtigen Amt
uberlassen werden sollten. Dahin gehört der wirtschaftliche Nach
r̂ichtendienst durch den das Ausland über Deutschlands Können
aufgeklärt werden sollte. Das Reichswirtschaftsamt muß dazu
beständig Belege liefern . Dabei müssen auch un¬
sere hanseatischen Exporteure geirrt werden . Wie steht es mit
dem Schutz der deutschen Forderungen in Rußland ? Größter
Schutz der deutschen Eisenindustrie ist nötig . Er ist aber nicht
denkbar, ohne daß wir uns der Erzhecken von Brietz und Longwtz
bedienen . ( Unruhe ltrrks, Vizepräsident Dove bittet den Redner,
bei der Sache zu bleiben .) Wir bedürfen einer Erweiterung un¬
serer Bezugsquellen . Unsere Eisenschätze sind in (50 bis 60 Jahren
,erschöpft . Dieses ernste Problem machen Sie ( zu den Sozialdemo¬
kraten) sich außerordentlich leicht . ( Große Unruhe bei den Sozial¬
demokraten.) Wir aber haben den Tatsachen ins Auge zu sehen
jmt(> hier für das deutsche Volk zu arbeiten. Ihr Allheilmittel ist
jdie Dergesellschastlichung unserer gesamten VoSswirtschaft. Sie
stehen natürlich zu dem Propheten der Neuzeit , Herrn Walter Ra¬
thenau . Persönlich, sozial und wirsschafilich ist er nicht legitimiert
zum Propheten . Was hat er in seinem eigenen Betriebe effektiv
zur Sozialisierung getan ? Soweit der Geist Rathenaus in bep
Büros des ReichSwirtschafEamteS vorzugchen sucht , mutz er um
Pech und Schwefe ! ausgebrannt werden. (Zuruf bei den Sozial¬
demokraten. Ruf : Handgranaten .) Wir müssen möglichst bald
loskommen vor» der Uebergangswirtschaft, namentlich von gewissen
kriegsbeamteten Kanfleute », die zu den schlimmsten Bürokraten
wurden und zum Teil die ernvörendste Paschawirlschaft treiben
sollen. Die Magen über die Papierberkilnng wollen nicht ver¬
stummen. Wissenschaftliche und kulturelle Werbe können nicht er¬
scheinen, ÄwHl «rite Schundliteratur . (Sehr richtig!, bei den
jSsziaWemokraten . Ruf : Alldeutsche.) Der StaarrsekretLr wird
seinen Namen wie sein großer Namensvetter in der Geschichte
'eintdmgen, wenn ec Stacht -und Land sicher stellt vor den DcarWr-
tüftm LeS SMaliLmruL .
^ StaatssetetWr ®r*3| ent x Mriu: Wk Redner waren sich
eümg darin » -miß kör AnffWibr des MrNMmrtWoWDawtiLs raM -
'

cküH gross ; M. te NaÄriiHteRtest ist eine unserer »nrmchw-
Anfgabe» wach wikch > »reite msSgäbcaä Werden. Mit unsere«

ansnaii wir keÄMh « ff So* AoÄimüd «Bträräjfep- € sp
8 Md ante Jmrmajf sefemtra We MrWrffse

Ämnch HSmiWe M « Ächaw . Sfcrateirai Md wirr atnä unjiMn Rch-
!sstyfffen sehr knaM, rite eine Witze' - er KrrcwAsüchWiift isst täS
.mich!. EuWweAenl BmH 5LmMwillischajst foMo-siMn',. Jamerrüi
'aber niM Ich LLte & SeMiisfen, wenn an MrD : des AwrmnS-
tznsammen

'
chsiHieZ ein srxiwMchrr ' AvsirmmeuWirG stcMteSeni

Mrde . llnzMMHchi Hcchew mv W rsHre n» Saß ; SaL TuS- '

land nicht sofort sich uns wieder freundschaftlich gegenüberstellen
wird , und daß es nicht bereit ist, mit uns in Frieden und Freund¬
schaft zu leben . Mag der Krieg ablaufen, wie er will , und mögen
die Friedensverträge lauten wie sie wollen , unseren Gegnern ist
es ernst mit ihren Drohungen. Mr werden aber auch hier das
Heft in den Händen behalten. Wir brauchen unsere ganze Kraft ,
um unsere Produktion zu heben , und das werden wir uns an¬
gelegen sein lassen.

Abg, Carsten (F . Vp . ) : Die Kohlenversorgung muh besser
organisiert werden, damit das herangeschafft werden kann , was
unsere Bevölkerung und unsere Industrie brauchen . Die Beschlüsse
der Pariser Konferenz darf man nicht zu leicht einschätzen. Wir
sind im Gegensatz zu Walter Rathenau gegen jede Mono¬
polisierung und Syndizierung , soweit sie nicht im Gesamt¬
interesse unbedingt erforderlich sind . Die Frage der Arbeitslosig¬
keit wird nach dem Kriege dringend .

Weiterberatung Samstag , nachmittags 2 Uhr , vorher 2. und
3. Lesung des Gesetzes betreffend Aufhebung des 8 153.

Schluß 6% Uhr .

Die Umsatzsteuer.
Berlin , 3. Mai . (WM . Mcht amtlich .) Im Hauptausschuß

des Reichstages wurde heute bei der Beratung des Umfatzsteuer -
entwurfes in der Abstimmung gegen Zentrum und National-
liberale die Besteuerung der Leistungen abgelehm und § 1 , Ab¬
satz 1 entsprechend dem fortschrittlichen Antrag dahin gefaßt, der
Umsasteuer unterliegen die im Jnlande gegen Entgelt auSgeführ
ten geschäftlichen Lieferungen.

Vv- en.
Geld haben wir genug.

In der Budgetkommission der Zweiten Kammer
des Landtags frug vor Eintritt in die Tagesordnungein Z e n-
trumsabgeordneter , welche Bewandtnis es mit der
Dienstwohnung des neuen Generaldirektors
der Staatsbahnen habe . In der Stadt Karlsruhe seien
darüber die unglaublichsten Gründe verbreitet . Der Finanz
minister suchte die Sache aufzuklären, sprach sehr viel und
sagte zu dem Gegenstand herzlich wenig. Er zeigte sich nur
mangelhaft unterrichtet und war nicht in der Lage , die Höhe der
Bausumme angeben zu können. Dagegen war ein sozial
demokratischer Abgeordneter mindestens so gut in¬
formiert wie der Finanzminister. Die alte Dienstwohnung des
früheren Generaldirektors paßt dem neuen nicht mehr . Sie
wird jetzt mit einem erheblichen Aufwand zu Buveauräumen
hergevichtet ; Räume , die seither Bureaus waren , werden als
Dienstwohnung eingerichtet! Böden werden neu verlegt ,
Wände entfernt , neue Wände aufgeführt , eine Küche neu ge-
schaffen usw . Alles in allem sollen die Arbeiten die hohe
Summe von 70 000 Mk , verschlingen . Der Aufwand ist um so
mehr zu beanstanden, als zu gleicher Zeit in dem Gebäude , das
dem jetzigen Staatsministtzr als Wohnung dienen soll, notwen¬
dige Neuherstellungen und Reparaturen vorgenommen werden
die nur 6000 Mk . kosten . Die Arbeiten in dem Generaldirek -
tionsgebäude sind schon seit sieben Wochen im Gange , die Re'
gierung hat es aber nicht für notwendig gehallen, dem zur Zeit
versammelten Landtag nur ein Wort mftzuteilen .

Wir müssen die Frage aufwerfen , was muß das Volk zu
solchen Vorgängen sagen? War es jetzt im vierten Kriegsjahr
nötig , mit so viel Geld eine neue Dienstwohnung zu schaffen ?
Hätte das nicht verschoben werden können? Private können
oft nicht die kleinste Ausbesserung in ihren Wohnungen vor¬
nehmen lassen, weil keine Arbeitskräfte und aegeblich auch kein
Material vorhanden sind . Für einen neuen Generaldirektor
aber ist alles da , Geld an maase , Arbefter uns Baustoffe. Das
sind die guten Beispiele, mit denen dem Volk vorangegangen
wird .

Die Reform der Gemeinde - und Städteordnung .
Der Ausschuß für Justiz und Verwaltung hat die .Aus

spräche über die Anträge betr. die Reform der Ge
meinde - und Städteordnung beendet . In seiner
letzten Sitzung erörterte der Ausschuß die Bildung der Kom¬
missionen , welche künftig der Bürgerausschuß vornehmen
soll . Eine Verringerung der Bürgerausschußmitglieder hielt
man für angängig ; die Zahl soll nach der Größe der Ge¬
meinde abgestuft werden . Auf Vorschlag des Vorsitzenden
des Ausschusses soll der Versuch gemacht werden, das Ergeb¬
nis der Aussprache in einen gemeinsamen Antrag zusammen¬
zufassen.

Sodann erledigte der Ausschuß den Bericht deS Abg .
iedemann (Zentr .) über die Gemeindebesteue¬

rung . Hierzu beantragen die Nationalliberalen eine Ver¬
einfachung der Gemeindebesteuerung , Anpassung der Be¬
lastung der einzelnen Gruppen , insbesondere des städtischen
Grund - und Hausbesitzes an die durch den Krieg geänderten
Verhältnisse. Das Zentrum beantragt , die Hälfte des Schul-
denabzuges bei den veranlagten Liegenschaftssteuerwerten
zuzulassen . Von den Steuerwerten des Kapitalvermögens
ollen höchstens 20 Pfg. von 100 Mk. erhoben werden. Der

Einkommensvervielfacher soll auf zwei und der Spielraum
von 1,6 auf 2,5 festgesetzt und das Beamtenprivileg nach
8 103 der Gemeinde- und Städteordnung beseitigt werden.

Nach erfolgter Begründung der Anträge antwortete
Staatsministcr Frhr . v . B o d m a n darauf, daß die Regie¬
rung der geforderten Zulassung des Schuldenab¬
zugs ihre Zustimmung versagen müsse ; dagegen sei zu prü¬
fen , ob nicht in anderer Form eine Schonung des verschul-
jieten Hausbesitzes möglich sei . Eine Erhöhung be§ Verviel¬
fachers auf zwei und des Spielraums auf drei billige die
Regierung, ebenso sei sie für stärkeren Beizug des Kapital¬
vermögens und Ausbau der Einkommensteuer . Eine Be-
eitigung des Beamtenprivilegs lehnt die Regierung ab. —

Damit ist die Beratung der gestellten Anträge abgeschlossen .
Eisenbahnerwünsche im Haushaltsausschuß der Zweiten Kam-

mer.
Der Haushaltsausschutz der Zweiten Kammer befaßte sich in

einer Donnerstagsitzung mit einer Reihe Eisenbahnerwllnsche.
Eine Bitte desVerbandesdesdeutschenVerkehrs -
Personals um Verbesserung seiner Lage wurde einer ein-
gehenden Beratung unterzogen . Hierbei spielte namentlich die
Forderung der Petenten auf Beschaffung von Arbeits - und
Dienstkleidern sowie die Versorgung mit ausreichenden Lebens¬
mitteln eine große Rolle . Im Ausschuß wurde sowohl die Be-
rechtigung der vorgetragenen Wünsche , als auch die Bemühun¬
gen der Gr. Reaierung auf Erfüllung derselben anerkannt .

Eine weitere Forderung , welche die Gleichstellung der
rentner mit den Kriegsinoaliden bei der Entlohnung foiriS
soll in Erwägung gezogen werden . Die Petition soll der
g:erung zur Kenntnisnahme überwiesen werden .

Die badischen Bahn - , Weichen - und Signal
wärter bitten um eine anderweitige Einreihung in den
haltstaris . Die Berechtigung de: Wünsche wurde aneft
e:ne Berücksichtigung kann aber erst bei der allgemeinen
regelung der Gehaltsordnung erfolgen . — Zu der Bitte
Vereins der mittl . bad . Eisenbahnbeamten
Besserung der Beförderungsverhältnisse der Betriebsb
aus der Kategorie der früheren Expeditionsgehilfen erllärte i
die Regierung bereit, in eine erneute Prüfung der Materie «yi
zutreten und etwa austretende Härten zu mildern .

In der Bitte des bad . Eisenbahnerverban ^ ;
'

wird außer einer Besserbezahlung die Schaffung einer äffeE-
'

sich rechtlichen Körperschaft als gesetzliche Jnteressenoettretnr .-
für die Eisenbahnarbeiter verlangt . Ferner bittet der SGerbcnb i
um Schaffung von Beamtenausschüssen. Durch den Erlaß ^

'
Arüeitskammergesetzes erscheint die erstgenannte Forderung fc .:
nächster Zeit ihrer und zwar roichsgesetzlichen Erledigung
gegenzugehen. Der Schaffung eines Landesausschusses duck,
ten nach Ansicht der Regierung ernstliche Schwierigkeiten M
mehr im Wege stehen . — Die Petition der Rottenführer
Verbesserung ihrer Lage wird durch eine entgegenkommende l
klärung der Regierung für erledigt erklärt , desgleichen die !
ten der Lademeister und Wogenaufschreiber sowie des B«m-i
serpersonals. Der Wunsch der unteren Beamten des
Eisenbahnerverbandes um Gehaltszulage soll der Regiert ;
zur Kenntnisnahme überwiesen werden.

" '
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Ein sozialdemokratischerAntrag zur Aufhebung des 8 13? feg
badischen Schulgesetzes .

Wie wir schon mitgeteilt , hatderAusschußfürSchuj
wesen der Zweiten Kammer mit der Beratung des
trumsantrags betr . die Aufhebung des 8 137 he !
Schulgesetzes begonnen , welcher die Errichtung von Ähr-
und Erziehungsanstalten durch kirchliche Korporationen M
Stiftungen nur auf Grund eines besonderen Gesetzes gestatltt
Die sozialdemokratische Fraktion verlangt demgegenüber kir-
Neugestaltunz der Verhältnisse aller mchtstaatlichen Lehr- M
Erziehungsanstalten und hat dazu in einem Antrag folgen!«
Grundsätze aufgestellt: Die Errichtung nichtstaatlicher Lehr - mt)
Erziehungsanstalten jeder Art ist nur auf Grund eines beor;.
deren Gesetzes zu gestatten . Me Genehmigung ist von
Nachweis des Bedürfnisses zur Erichtung solcher Arsttl -
ten von der geldlichen Sicherstellung ihres Bestandes, Mi»
davon abhängig zu machen, daß alle Vorschriften über die Schnl.
hausbaulichkeiten erfüllt werden . Vorsteher und Lehrer müssw
ihre Befähigung zur Unterrichtserteilung durch Vorlage eirchre-
chender staatl . Prüfungszeugnisse ausweisen . Die Mich:
Würdigkeit des Unternchmers , der Leitung und der Lehrftch?
muß unbeanstandet sein . Mit dem Gesuch um Errichtung ,
einer Anstalt ist der Lehrplan vorzul-egen, der die Ziele bei
öffentlichen Bildungsanstalten sicherzustellen hat . Vor ertkt-
ter Genehmigung dürfen die Anstalten nicht eröffnet werden.
Sobahd eine Anstalt ihren Besitzer wechselt, ist die Genehmi¬
gung zum Fortbetrieb aufs neue einzuholen. — Da mit der
Aufhebung des § 137 des Schulgesetzes auch ein Aenderunz
des § 133 bedingt wäre , so wurde der Berichterstatter Wx.
Muser vom Schulausschuß beauftragt, eine Neuformuliewq
dieses Paragraphen zu fertigen .

Die Besserstellung der Altpensionäre in Baben. Der H«»
Haltsausschuß der Zweiten Kammer behandelte die drei vom Zen¬
trum , den Nationalliberalen und der Fortschrittlichen Volkspäetei
vorliegenden Anträge über die finanzielle Besserstellung der
Alipensionäre. Sämtliche Anträge wurden im Hinblick auf Bt
in nächster Zeit in Wirksamkeit tretende allgemeine Aufbesseomg ,
der Kriegszulagen für erledigt erklärt. Danach werden als»
Altpensionäre vom 1 . Juli ds . Js . im allgemeinen 30 Prozent kj -
Beträge erhalten, die an Kriegszulage und Teuerungsbeihilfege¬
währt werden würden, wenn der Beamte noch im Genuß des
ten pensionsfähigen Diensteinkommens wäre . Zu den Beschlusŝ
am Mittwoch ist übrigens nachzutragen , daß auch die Ledigen TJjj
Prozent der neuen Kriegszulage erhalten.

Der Ausschuß für Schulwesen der Zweiten Kammer befaftr
sich in seiner gestrigen Sitzung mit dem Antrag des Zentrmch
der dahingeht , den § 137 des Schulgesetzes aufzuheben. BerM
erstatter über diesen Antrag ist Abg. Muser (F . Vp .) , deffa
Ausführungen nahezu die ganze Sitzung ausfüllte. Eine
spräche über den Antrag fand noch nicht statt. Diese und eine end¬
gültige Stellungnahme der Fraktionen zu dem Antrag wird
einer späteren Sitzung erfolgen.

r. Hagsfeld, 3. Mai. Vorgestern verunglückten zwei KwM
im Alter von 10 Jahren beim Sägewerk Haid u . Neu, als sie
übereinanderliegenden Stämmen spielten . Die Stämme guäM
dabei ins Rollen und kamen dem einen Knaben auf die Brust &
liegen, dem andern auf den Kopf, sodatz ihm die Zähne etngebri®
wurden. Es dürfte das eine Warnung für unsere Kinder

Bruchsal, 2. Mai . (Statistisches der Mgem . OrtSkr -mr»
kaffe.) Der Mitgliederstand der Kasse betrug am 1 . Mm 1918 ö*

gesamt 6679 gegenüber 6633 im Vormonat und zwar 2223 m®**

liche und 4456 weibliche Mitglieder. Arbeitsunfähig Kranke uw
Wöchnerinnen wurden gezählt 169 gegen 184 am 1. April IW*

Nach Stadt - und Landbezirk getrennt waren am 1. Mai 1918 *

Bruchsal beschäftigt 3590 inkl. 452 Dienstboten gegen 3456 e«

schließlich 446 Dienstboten im Vormonat; in den zum Kassenbq«

gehörigen 16 Landgemeinden 3089 gegenüber 3177 im Vormonat-,
Heidelberg, 3. Mai . Unsere Stadt dürfte eine der erstens

Baden sein, die ihre Denkmäler zum Einschmelzen hergibt. 3*

diesen Tagen werden nämlich das Kaiser Wilhelm-Denkmal un»

das Metz -Denkmal abgebrochen .
* Mannheim, 3. Mai. Der 4jährige Knabe des im

stehenden Taglöhners Johann Brauch von Käfertal hatte sich
auf die Deichsel eines Anhängewagens eines MüllfuhrwerkS 0**

setzt. Der Knabe fiel herunter , wurde überfahren und so f# 8**

verletzt , daß er starb.
Billingen» 2. Mai . Am Dienstag hat sich in einem Anfauk-

hochgradiger Gemütskrankheit die 36jährige Gattin des Dentist8^

Viktor P i l s a k in ihrer Wohnung erschossen .
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d»* Freiburg , 2. Mai Am letzten Dienstag wurden von
hiesigen Schutzmannschaft 4 jugendliche Arbeiter im Alter 888
15—17 Jahren festgenommen , die in letzter Zeit in Lander :

^
eine Reihe Einbruchsdiebstähleausgeführt haben, wobei ihnen ä11®;
größte» Teil erhebliche Geldbeträge in die Hände gefallen st8"
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r. Rastatt, 3 . Mai . Freudig überrascht waren heute die
- Aeisenden des Murgtalzuges 1287 ; nachdem sie fast seit einem
. Jahre mit 15—30 Minuten Verspätung abfuhren , geschah es
heute zum ersten Male, daß das Zügle auf die Minute pünkt -
lich abfuhr. Gyrnd : der Herr Generaldirektor fuhr selbst mit

'
jtnö da wurden zum Verladen der für die Maschine benötigten
Kohlen statt wie gewöhnlich 1 Mann 5 Mann genommen.
Die Angelegenheit hat aber eine ernste Seite : 1000 Arbeiter
verlieren an Zeitverlust viele 1000 Mk . , weil die Züge nie
richtig gehen . Vielleicht fahrt der Herr Generaldirektor jeden

»Tag mit.
* Pforzheim, 3. Mai. Im Güterbahnhof ist der 18jährige

Rangierer St . Saßwag von Singen bei Durlach jot aufgefun»
den worden . Der Verunglückte ist wahrscheinlich während des
Dienstes von einem fahrenden Zuge abgestürzt und überfahren
Norden.

* Hockenheim, 3. Mai . Die 17ährige Tochter des Fabrikarbei-
terS Phil . Walter hat sich aus noch unbekannten Gründen im
Speicher ihrer elterlichen Wohnung erhängt.

* Lahr, 3 . Mm. In der Gemarkung Meißenheim bemerkte
ein Jagdaufseher der „Lahrer Zeitung" zufolge in einem Gebüsch
die Umrisse einer Gestalt, die er für ein Wild hielt und schoß da¬
rauf . Unglücklicherweise hatte er aber den Unterlehrer unseres
Ortes , der sich auf einem Spaziergang abseits begeben hatte, eine
volle Ladung ins Gesicht gejagt und ihn so schwer verletzt , daß sich
der Getroffene sofort in die Klinik Freiburg begeben mußte.

1 * Kehl, 3 Mai . Infolge der Regengüsse der letzten Tage ist
rer Rhein gestiegen und überflutet die Kiesbänke . Für die Schiff¬
fahrt ist der Wasserstand günstig .

Zum badischen Kirrderhilfstag .
Der am 6. Mai veranstaltete «bad. Kinderhstsstag wird zum

irstenmal Gelegenheit geben , größere Mittel für eine der not¬
wendigsten Aufgaben der Gegenwart und nächsten Zukunft, für
die Erhaltung und Aufzucht eines kräftigen Nachwuchses, aufzu-
bringen. Noch foüdert die unerbittliche Notwendigkeit des Krieges
täglich neue Opfer , die weit über das tragische Einzelschicksal hin¬
aus , auch für unser nationales Sein ernsteste Bedeutung gewin¬
nen . Sind es doch die volkswirtschaftlich wertvollsten Glieder un¬
seres Volkskörpers , die ihr Leben lasten. Jüngline und Männer ,
deren Verlust nicht nur den gegenwärttgen Bestand unseres
Volkes , sondern in noch höherem Maße den zukünftigen schädigen.
Denn der kernigste , der gesundeste , der zeugungsfähigsteTeil un¬
seres Geschlechts ruht auf den Schlachtfeldern im Osten
und Westen .

Wie jetzt im Krieg der Wille zum Siege , so muß uns nicht
minder auch der Wille zum völkischen Aufschwung beseelen. Dazu
gehört in erster Linie, den Menschenverluft , den wir erlitten und
noch erleiden, nach Möglichkeit wieder einzuholen. Schon viel wäre
gewonen, wenn die Hälfte der fast 400000 Säuglinge , die all.
jährlich in Deutschland noch während des ersten Lebensjahres zu
Grunde gehen , uns erhalten werden könnten . Wie wir dies Ziel
erreichen können , ist uns aus vielfachen praktischen Erfahrungen
bekannt. Das Problem des Kinderschutzes ist an und für sich ge¬
löst . Jetzt gilt es nur die großen Mittel aufzubrtngen um über¬
all die praktische Durchführung zu ermöglichen . Möge der 5. Mai
der Geburtstag werden, für eine glücklichere Gestaltung der Zu¬
kunft unserer Kinder.

Neue Sonntagszügr . Vom nächsten Sonntag ab werden eine
Reihe der im Herbst v . I . aufgehobener Sonn- und Feiertagszüge
wieder verkehren. Ueber den Gang der Züge unterrichtet man
sich an den Stationen .

Kmrmmmipolitfk,
r . Gute und schlechte Aecker . Die Stadt Rastatt braucht fü

den Militärfiskus einige Tausend Quadratmeter Gelände urr
hat einen Teil auf der Gemarkung Oetigheim auflaufen lasten
Nachdem der Gemeinderat Oettgheim durch die Besitzer auf di .

flus aller well .
Drei neue Rheinbrücken . Wie aus einer amtlichen Meldung

hervorgeht, sind drei neue Rheineisenbahnbrücken
errichtet worden ; die erste bei EngerS , sie har ven Namen des
Kronprinzen erhalten, die zweite bei RüdeSheim , sie wurde
Hmdenburgbrücke getauft, und die dritte bei Remagen als Zu-
Khrung der Ahrtalbahn, mit denr Namen Ludendorfsbrücke . Der
Kaiser sandte Telegramme

' an die drei Taufpaten .
Die rote Fahne. Maifeiern haben am 1 . Mai in Berlin be¬

kanntlich nicht stattgefunden und der Behörde , deren Händen die
Sorge für die Sicherheit des Staates anvertraut ist, war dadurch
sie Gelegenheit zu mancherlei Taten und Triumphen genommen .
Kenn die Polizei aber gehofft hatte, dafür den ersten Mai dies¬
mal in ungestörter Seelenruhe verleben zu dürfen, so sah sie sich
bitter getäuscht. Ein Ereignis , wie es die Welt noch nicht erlebt
hatte, feit eS ein Deutsches Reich und eine deutsche Sozial-
Demokratie gibt , bestürmte, ängstigend und verwirrend, die Herzen
ber Sicherheitsbeamten vom biederen Schutzmann bis hinauf
Mm Chef der politischen Abteilung: Auf dem Dache eines
Palastes Unter den Linden wehte eine rote
Fahne ! Eine rote Fahne mitten auf der historischen Triumph-
straße der deutschen Kaiserstadt I Der gutgesinnte Bürger blieb
entsetzt stehen und wartete auf das Nahen der Feuerwehr. Cr

Wartete eine Stunde , aber sie kam nicht. Und der Bürger fragte
- sich, ob er oder die Welt wahnsinnig geworden, oder gar die Wahl-

^echstsvorlag ' angenommen und der preußische Zukunftsstaat de-
sinstiv eingeführt worden sei . Er wandte sich schließlich an einen

,Schutzmann , aber dieser verharrte schweigend in einem bitter-weh-
Mtigen Lächeln . Der Polizei waren die Hänve gebunden , sie
ivollte schon, aber sie konnte nicht. Denn das Dach , auf dem das
wte Aergernis im Winde flatterte , war ein exterritoriales Dach
S« dem selbst preußische Polizeimacht nicht hinaufreicht: es war
Ws Dach der russischen G e s a n d t s ch a ft !'

Uebertriebene Sympathien für die Berliner Polizei liegen
Uns fern . Aber schließlich sind wir alle doch Menschen und an-
Wichts der Seelenqualen , die der erste Mai ihr gebracht hat,
können wir nicht umhin, unserer Sicherheitsbehörde unser aus¬
sichtiges, herzliches Mitgefühl auszusprechen . ( „Vorwärts" .)

Ueberschreitung der Höchstpreise. Das Schöffengericht in Bad
Dürkheim verurteilte den Großhändler Friedrich Dreisch in
Berlin,, der in der Pfalz und namentlich in Weisenheim a.

'

Kwße Posten Bohnen, Weißkraut, Wirsing, Zwiebeln usw. unter
t̂eberschreitung der Höchstpreise aufgekauft und in Berlin

großem Gewinn wieder äbgesetzt hatte, zu 21 000 Mark
Geldstrafe oder 1 Jahr Gefängnis , in einem anderen Falle, zu¬
sammen mit dem Großhändler Ph . Hapert aus Buchheim (Pfalz )
Ll je 4500 Mark Geldstrafe.

_ Hrmstag, den 4. Mai 1918.
Angelegenheit aufmerksam gemacht worden war, wurden sehr
energische Schritte sqgar bis zum Ministerium unternommen, dannt
ein weiterer Kauf 'nicht flattfinden tonnte, mit oer Begründung:
„es sind die beschten Aecker , welche hier verkauft werden "

. Nun
kommt aber die Kehrseite, das Projekt wurde in anderer Weise
auSgeführt und die Aecker waren für die Stadt also wieder ent¬
behrlich ; die Aecker wurden wieder versteigert und sieheda, sie
konnten nicht abgesetzt werden, da lange nicht der Ankauf geboten
wurde und die Bauern begründeten dies damit : „ des Ware die
schlechtste Aecker."

flus der porter.
r. Hagsfeld, 4 . Mai. Sozialdem . Verein . Wir ma¬

chen die Parteigenossen und Freunde unserer Sache nochmals
auf die am Sonntag vormittag 10 Uhr im „Kolosseum " in
Karlsruhe stattfindende „Marx - Feier " ansmerksam. Die
Teilnehmer treffen sich um %9 Uhr in der „Kann e .

"
. Wir

erwarten eine rege Teilnahme. Karten zu 10 Pfg . sind am
Saaleingang erhältlich.

Zum preußischen Wahlrechtskampf . Am Sonntag hielt die
sozialdemokratische Kreisorganisation des Niederschlesischen
Jndustriereviers ihre ordentliche Generalversammlung ab,
in der nach einer Aussprache über die Lage in Preußen auf An¬
trag des Genossen R . Schiller folgende Entschließung angenommen
wurde :

„ In der preußischen Wahlrechtsftage begrüßt es die Ver¬
sammlung, daß die Regierung anscheinend gewillt ist , auch vor
Neuwahlen während des Krieges nicht zurückzuschrecken. Da
das gleiche Wahlrecht für den Bestand des Staates eine Staats¬
notwendigkeit ist, setzt sich auch die Sozialdemokratie für die
Regierungsvorlage als einen starken Fortschritt zur Demokrati¬
sierung Preußens ein. In Konsequenz dieser Auffastung er¬
mächtigt die Kreisversammlung den Vorstand des Sozialdemo¬
kratischen Vereins dahin, alle Schritte zu unternehmen, um
im Landtagswahlkreise Waldenburg-Reichenbach eine gemein¬
schaftliche Front der Wahlrechtsfteunde gegen die Feinde des
gleichen Wahlrechts zustande zu bringen, das heißt , im gegebenen
Augenblick mit den Parteien in Verbindung zu treten, denen
ernsthaft daran liegt, die bisherigen Abgeordneten , die Gegner
des gleichen Wahlrechts sind, nicht mehr wiederzuwählen. Even¬
tuelle Wahlabmachungen können nur in der Richtung liegen ,
über Wahlmännerwahlen und Abgeordnetenwahl nach dem
Grundsatz der Gleichberechtigung eine Verständigung herbeizu¬
führen, um den einzigen Zweck des neuzuwählenden Abgeord¬
netenhauses zu sichern : Annahme des allgemeinen , gleichen, ge¬
heimen und direkten Wahlrechts für Preußen .

"
Des weiteren wurde der Reichstagsfraktion für ihre

gesamte Politik Vertrauen ausgesprochen . Au? den Berichten ist
noch zu erwähnen, daß das Wachstum der Parteiorganisation und
der Aufstieg der Parteipreffe ein außerordentlich günstiges Bild
bieten. Das Parteiorgan , die „ Schlesische Bergwacht "

, hat ihren
Friedensabonnentenstand um mehrereTausendüberschritten und ist
nach siebenjährigem Bestehen jetzt in die Lage versetzt, aus eigenen
Mitteln im Mittelpunkte des ganzen Kreises ein eigenes Haus
zu erwerben.

Gegen das Arbeitskammergesetz. Der „ Unabhängige Sozial¬
demokratische Zeitungsdienst" kündigt an, daß die Unabhängigen
Sozialdemokraten nicht nur die unzweifelhaft vorhandenen schwe¬
ren Mängel des Arbeitskammergesetzes aufs schärffte kritisieren ,
sondern auch den Entwurf in der jetzigen Fassung ablehnen wer¬
den . Aus der Begründung dieser negierenden Haltung ist hervor¬
zuheben , daß die Unabhängigen erklären, auf die Zulassung der
Gewerkschaftsbeamten zu den Arbeitskammern kein Gewicht zu
legen : „Zu dieser Gewerkschastsbürokratie hat die Arbeiterschaft
das Vertrauen in dem Maße verloren, als die Regierungen es
gewonnen haben.

" Der Widerstand der Unabhängigen fußt also
mehr auf ihrem Haß gegen die Gewerkschaftsführerals auf wirk¬
lichem Eifer für die Arbeiterirtteressen.

Mord und Selbstmord. Unweit Wipperfürth wurde
der Polizeisergeant Lauck von einem Soldaten erschossen ,
als er zur Verhaftung desselben schreiten wollte , der
eine große Menge von Lebensmitteln und anderen Sachen bei
sich führte . Der Mörder wurde gestern in Wermelskirchen ver¬
haftet. Als dort ein Polizist die Zelle des Verhafteten betrat,
wurde auch er von diesem erschaffen worauf sich alsdann wie das
„Wipperfürther Volksblatt" meldet, der Mövder selbst durch vier
Schüsse tötete.

Explosion einer Mine . In Bridlington ( Dorkshire) wurde
eine Mine angeschwemmt , die mit furchtbarer Gewalt explodierte .
Die Erschütterung wurde in der ganzen Stadt gespürt . Die
Häuser am ganzen Strand entlang wurden schwer beschädigt und
bei Hunderten von Häusern wurden die Fensterscheiben einge¬
drückt. Personen wurden nirends ernstlich verletzt.

Eingegangene Bücher und geitfchriften .
(Alle Hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zelr»
stchriflen können von der Barteibucbban.dl.unq bezogen werden.!

Wie soll man wandern ? Anleitungen und Winke von
Engelbert Graf . Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin
SW . 68. Preis 40 Pfg . Das Büchlein erschien soeben in 2. Auf¬
lage. Einer , der seit seinen Jugend tagen viel frohe Fahrten ge¬
macht hat, hat in diesem Büchlein zu Nutz und Frommen unserer
wanderfreudigen Jugend und derer , die Leiter und Erzieher sein
wollen , aus seinen Erfahrungen mitgeteilt, was wissenswert für
das frcihe Wandern ist. Jedem Wanderfteudigen, ob jung, ob alt,
wird das Büchlein ein stets gern zu Rate gezogener Begleiter
sein . Jede Buckandlung liefert das Büchlein ; direkt vom Verlag
bezogen kostet es mit Porto 48 Pfg.

Die Jäger vor ! Von Oberleutnant Alexander
v . Bülow . ( Leipzig , F . A. Brockhaus , 1 Mark 50 Pfg . ) Hier
spricht einer, der dabei war. der alles durchmachte, was ein
Soldat im Feld an Furchtbarem und Grausigem, aber auch an
Erhebendem und grotesk Komischem erleben kann . Kamerad unter
Kameraden, in Not und Gefahr . Was er erlebte ? Keine Extra¬
blätterereignisse. Vorpostenefechte in Wald und Dickicht , kreuz uns
quer durch Feld und Heide , bei Nacht und Tag, Handstreiche auf
feindliche Stellungen in Gräben , Dörfern und Gehöften —
Schachzüge , von deren unbedingt sicherem Gelingen doch so viel für
das Ganze abhängt und für die nur die besten eingesetzt werden :
Jäger , Scharfschützen , deren Auge und Hand auch angesichts des
gewissen Todes nichi versagt . — Bülows an der Ostfront 'spie¬
lende Kriegsnovelle: „ Fahneneid" hat einen bedeutende Ersolg er¬
lebt . Die psychologisch seine spannende Erzählung wird sich noch
lange die Gunst des Publikums erhalten , an der Front und da¬
heim , ebenso sein neuestesBuch von der Westfront „ Die Jäger vor !"

stus Staor .
* Karlsruhe , 4 . Mai .

Maßnahmen gegen die Wohnungsnot. Das Gr. Mini
sterium des Innern hat den Stadtrat zur Aeutzerung darüber
aufgefordert , ob zur Bekämpfung des zu befürchtenden Woh- ,
nungsmaugels die Errichtung von Notwohnungen durch Auf- >
stellung von Baracken geboten erscheint, .

wahrend das Gr . Mm : - .
sterium selbst es für zweckmäßiger hält , die alsbaldige >MN- .
griffnahme dauernder Wohnbauten zu ermöglichen . Der ■
Stadtrat tritt in Uebeveinstimmung mit der Baukommrssion
und dem Wohnungs-Ausschuß dieser Auffassung bei und beschloß !
in seiner letzten Sitzung , das Gr . Ministerium des Innern zu
ersuchen, beim Reichswirffchaftsamt entschieden daraus hmzu-
wirken , daß nicht nur die Herstellung der nötigen Baustoffe
ermöglicht wird, sondern auch die erforderlichen Arbeitskräfte
bereit gestellt werden, sodaß diesen Sommer noch mit dem Bau
von Kleinwohnungen begonnen werden kann . Unbeschadet die¬
ses Vorgehens toll Vorsorge getroffen werden , daß im Notfälle
auch N o t w o h n u n g e n - zur Verfügung stehen . ,

Der Wohnungs-Ausschuß hat im Hinblick auf einzelne be¬
kannt gewordene Fälle unangemessener Mietzins -
Steigerungen über Miitel und Wege beraten , wie solcher
ungebührlichen Ausnützung der gegenwärttgen Wohnungs -
knappheit . durch gewisse Hausbesitzer vorgebeugt werden kann .
Er empfiehlt den betroffenen Mietern die Anrufung des
Mieteinigungsamts . Außerdem soll solchen Haus¬
eigentümern gegenüber die Erhöhung der Hypothekenzinsen
durch die öffentlichen Kaffen, die nur im Interesse der Nie¬
drighaltung der Mietzinsen unterblieben war , in Aussicht ge-
nommen werden. Der Stadtrat stimmte diesen Maßnahmen
zu und wird die weiter erforderlichen Schritte emleiien.

Morgen vormittag 10 Uhr öffentliche Gedenkfeier des 100 .
Geburtstages von

Karl Marx
im „ Kolosseumssaal" . Die Gedenkrede wird gehalten von
Stadtrat Dr. D i e tz.

Wer noch keine Eintrittskarte (10 Pfg.) im Vorverkauf er¬
worben hat, erhält solche an der Kasse. _

Ergänzung des Bürgerausschusses. Zu Stadtverordneten
werden berufen: Anstelle des in den Stadtrat berufenen Stadt¬
verordneten Rechtsanwalts Dr . Leo Kullmann, Sattler Fried¬
rich S t o I l als nächster der gleichen Wahlvorschlagsliste ange-
höriger Bewerber der sozialdemokratischen Partei mit Amts-
dauer bis zur Erneuerungswahl des Bürgerausschusses im
Jahre 1920 und anstelle des verstorbenen Stadtverordneten
Privatmanns Christian Bohraus III, Kaufmann Wilhelm Erb
als nächster der gleichen Wahlvorschlagsliste angehörender Be-
Werber der nationalliberalen Parte: mit Amtsvauer bis zur
nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl des Bürgerausschus¬
ses .

Direktionswechselbeim städt. Bahnamt. Nachdem der jetzige
Direktor des städt. Bahnamts , Herr Buffebaum, seine Stellung
kündigte , beschloß der Stadtrat, die Stelle zur Bewerbung ai -s-
zuschreiben.

Sozialdem . Verein — Bezirk Südstadt. Dienstag , 7 . Mai,
abends 8 Uhr, findet in der „ Eiche," Augartenstrahe , die nächste
Zusammenkunft der Genossen und Genossinnen der Südstadt '
statt . Neben der Aussprache über Agitationsfragen wird auch
Gen . Stadtv.-Obmann Schwall einen kurzen Vottrag über !
die Wohnungsfrage halten. Das Erscheinen aller Genossen und
Genossinnen der Südstadt ist dringend erwünscht .

Der Karlsruher Ortskrankenkassenverbanb. Die dem Karls¬
ruher Kassenverbaude angehörigen Träger der reichsgesetzlichen'
Kankenversicherunghaben soeben ihren Geschäftsbericht für
das Jahr 1917 herausgegeben. Von den verschiedenen Zweigen
derSozialversicherung stand besonders die Krankenversicherung auch
im abgelaufenen Jahre unter dem Einfluß des Krieges und seiner
Begleiterscheinungen. Die durch die jahrelange Kriegsdauer her¬
vorgerufenen ungünstigen Verhältnisse, insbesondere die mangel¬
hafte Ernährung und seelischen Erregungen haben den Gesund - '

heitszustand der Mitglieder nachteilig beeinflußt. Entkräf¬
tigung und Unterernährung in Verbindung mit Magens
und Darmkrankheiten wurden in vielen Fällen als Ursache
der Erwerbsunfähigkeit von Kaffenmitgliedern ange¬
geben , woraus sich die Zunahme der Krankheitsfälle (15907) gegen¬
über dem Vorjahre um 2880 und der Krankheitstage (317 894) um
26 339 erklärt. Die Heilung der Tuberkulose und anderer Krank¬
heiten wird bei dem herrschenden Mangel an kräftigen Lebens¬
mitteln immer schwieriger und ist darauf in der Hauptsache auch
die Zunahme der Todesfälle (295) um 51 zurückzu¬
führen.

In den Jahren 1915 und 1916 ist die Verschlechterung des
Gesundheitszustandes der Mitglieder noch nicht so zutage getreten ,
weil die herrschende Teuerung und die gutlohnende Arbeitsgele¬
genheit manches Mitglied von der Krankmeldung abgehalten und
das Mitglied ohne Rücksicht auf die Verschlimmerung des kranken
Zustandes häufig bis zu einer gewissen Erschöpfung weitergear¬
beitet hat . Diesem Umstande ist namentlich die gegen das Jahr
1916 um 140 598 Mk . erhöhte Ausgabe an Krankengeld zu¬
zuschreiben . Die Ausgaben für ärztliche Behandlung haben sich
um 19 857 Mk ., für Arznei und Heimittel um 4667 Mk., Wochen-
und Stillgeld um 5464 Mk ., Sterbegeld um 2543 Mk ., Verwal¬
tungskosten um 20 000 Mk . erhöht , während infolge Platzmangels
in den Krankenhäusern und Heilanstalten 82 928 Mk. weniger
auszugeben waren .

Die Gesamteinnahmen 2 087 778 Mk.) sind gegen das
Vorjahr um 64 805 Mk . gestiegen und die Ausgaben ( t936 314
Mars ) um 31926 Mk ., sodaß der Kassenrest (151464 Mk.) um
32 879 Mk . zugenommen hat. Das Gesamtvermögen
(1 450 627 Mk .) vermehrte sich um 152 279 Mk. und die Rücklage
(1133 490 Mk .) um 112 989 Mk ., sowie das Verbandsvermögen
( 135 059 Mk . ) um 1371 Mk .

So sind diese Ergebnisse trotz allem nicht unbeftiedigend und
weit , günstiger als im Laufe des Jahres 1917 für den Jahres - j
schluß erwartet wurde, und sie sind sicherlich darauf zurückzufüh¬
ren, daß ' die bewußte oder unbewußte Einsetzung allerkörperlichen ,
und geistigen Kräfte der Versicherten zur Ueberwindung krankhaft '
ter Beschwerden führte Dabei rechnen aber die Krankenkassen- :
organe damit, daß die im Drange der ernsten Kriegszeit und unter .
dem Einfluß großer Ereignisse entstandene Ueberspannung der ;
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Kräfte für die späteren Zeiten um so stärkere Rückschläge
bringen wird. In Wirklichkeit sind die anfangs für den Bestand
der Krankenkassen während der Kriegszeit gehegten Befürchtungen
auch heute nicht gegenstandslos, wenn sich die Gefahr auch erst
allmählich entwickelt.

Die Schuhflickerei des Badischen Frauenverein wird laut
Anzeige nach der Waldstraße 13 , da sich die bisherigen Räume
zu klein erweisen , verlegt. Der Betrieb wird zum Teil elektrisch
eingerichtet , und wird aus Rücksicht der in Arbeit stehenden
Frauen auch über Mittag bis 6 Uhr geöffnet sein .

Auszeichnung . Der Funker Carl Kempf erhielt das
Eiserne Kreuz 2. Klasse und die badische Verdienstmedaille.

Das siebzigjährige Jubiläum des Elisabethcnvereins wurde
in der Sitzung vom 1 . Mai im Gebäude des Frauenvereins in
Anwesenheit I . K. H . der Großherzogin durch entsprechende An¬
sprachen begangen . Dem Verein sind zahlreiche Glückwünsche und
Geschenke zugegangen. Die Grotzherzogin spendete 500 Mark und
die Grotzherzogin Luise 1000 Mark. Von anderer Seite kamen
tem Verein bis jetzt schon über 800 Mark zu.

Todesfall. Im Alter von 56 Jahren ist hier Gymnasialpro-
fcfsor Gustav Ri eg er an den Folgen eines Leidens, das er sich
im Militärdienst zugezogen hatte, gestorben . Prof . Rieger war
vor seiner Tätigkeit in Karlsruhe Professor cm den Gymnasien in
Donaueschingen und Rastatt.

Eine Ausstellung ungarischer Volkskunst wurde dieser Tage
im zweiten Stock des Warenhauses Tietz eröffnet. Die ausgestell¬
ten Arbeiten sind meist Gegenstände aus der Textilbranche, die in
ihrer Reichhaltigkeit und Farbenpracht, in ihrer Gediegenheit und
sauberen Ausführung ein treffliches Bild der Kunstfertigkeit der
ungarischen Nation gelben . Wir finden da ganz hervorragend
schöne Muster von Handarbeiten, Stickereien, Häckelarbeiten ,
Posamentenstickereien aus siebenbürgischen , kroatischen und ru¬
mänischen Gebietsteilen Ungarns , i Hübsche Zusammenstellungen
finden wir in den Trachtengruppen, hier offenbart sich so recht
die Farbenfreude , die Lust am Bunten , Frohen, Hellen in diesem
Volke, die Arbeiten bewundert man um so mehr, als sie nicht nach
Vorlagen oder irgendwelchen künstlerischen Entwürfen gefertigt
wopden sind, sondern ohne Zeichnung, rein aus dem schöpferischen.
Selbsffchaffen heraus enfftanden . Diese Kunsffertigkeit wird ja
schon im Kindesalter gepflegt , wie eine Anzahl Zeichnungen und
Malereien , angefertigt von Kindern im Alter von 8— 11 Jahren ,
dartun . Ein Teil der ausgestellten Gegenstände stammt aus
Museen- und Sammlungen , ist also nicht verkäuflich ; doch finden
auch Kauflustige noch reiche Gelegenheit, sich dies over jenes Stück
zu beschaffe n . Die Ausstellung ist 14 Tage zu sehen.

*

Bortrag der Reichsdeutschen Waffenbrüderlichen Bereinigung.
Herr Dr . Gustav Stolper , der hervorragende Wiener Politiker
und Herausgeber des „ Oesterreichischen Volkswirt" , wird, wie be¬
reits bekanntgegeben , am Montag, 6. Mai, abends 8 Uhr, im gro-
hen Rathaussaal über das Thema : „Staat und Nation in
Oesterreich " sprechen . Der Vortrag Dr . Stolpers wird von
höchstem aktuellen Interesse sein . Der hervorragende österreichische
Politiker, der ohne Schöniärberei die Dinge in Oesterreich -Ungarn
so zeigt , wie sie sind, wird zugleich mit den Notwendigkeiten für
die Zukunft Oesterreichs dre Sicherheit und Zuverlässigkeit dieser
Zukunft selbst darlegen und erhärten . Der Eintritt zum Vor¬
trag ist frei , nur für die ersten Sitzreihen werden beim Pförtner
des Ra .hauses Karten zum Preise von 1 Mk. abgegeben .

Arbeiterbildungsvercin. Kommenden Montag, 6. Mai , abends
Z-L9 Uhr, findet im Hause des Vereins Wilhelmstratze 14 ein Vor¬
trag (mit Lichtbildern ) statt über : „Elsaß-Lothringen — das
Kriegsziel unserer Feinde"

. Der Besuch ist unentgeltlich, Gäste
sind willkommen .

Konzert im Stadtgarten . Am Sonntag , Hen 5. Mai 1918,
nachmittags von 3— y2 7 Uhr finden bei schönMn Wetter „Volks¬
tümliche Musikaufführungen" der Landweĥ fJnfanterie -Kapelle
statt . Näheres im Anzeigenteil.

Gr . Hofiheatcr. Heute, Samstag , 4. Mai , abends 7 Uhr
„Torquato Tasso " in neuer Einstudierung und Inszenierung . Die
Titelrolle spielt Reinhold Lütjohann. Prinzessin : Melanie Er -
marth. Sanvitale : Felicitas Persing. Herzog : Robert Bürkner.
Antonio : Felix Baumbach. Inszenierung : Dr . Rolf Roenneke .

Residenz -Theater, Waldstraße. Spielplan vom Samstag bis
einschließlich Dienstag . In Erstaufführung „Die goldene Brücke",
modern phantastisches Schauspiel in 4 Akten von Karl Schneider
mit Georg Reimers , Magda Madeleine, Kurt Brenkendorf, Jda
Perry in den Hauptrollen. „Jugend kennt keine Tugend"

, ein
übermütiges Backfischstück in 2 Akten, Bilder aus der großen
Schlacht im Westen , 2. Teil , ist eine interessante Ausgabe des
Bild - und Filmamt Berlin . An den Werktagen nachmittags wer¬
den nachstehende Filme als Einlage gezeigt : „Eine fatale Ver¬
wechslung "

, Lustspiel in einem Akt , „Schnurze! als Menschenaffe ",
eine Komödie , sowie eine Jndustrieaufnahme über den Bau einer
Lokomotive . Ab kommenden Mittwoch Asta Nielsen in dem Schau¬
spiel „Lebenswirbel" .

Fußballsport. Mit dem am kommenden Sonntag stattfinden¬
den Spiele ist die Vorrunde der Frühjahrsverbandswettspiele zu
Ende. Es finden hier zwei bedeutende Treffen statt, deren Aus¬
gang von großer Wichtigkeit für den weiteren Stand der Tabelle
sein wird

Der Regieningrwechsel in der MM.
WTB . Kiew, 3 . Mai . (Nichtamtlich .) In Kiew fanden

am 29 . April Versammlungen von mehreren tausend Bauern
aus der ganzen Ukraine statt, in denen in mehr oder weniger
scharfer Form die Unzufriedenheit mit der gesamten Politik
der bisherigen Regierung zum Ausdruck kam . In der wich¬
tigsten dieser Versammlungen wurde der Sturz der Regierung ,
die Schließung der Zentralrada, sowie die Absage der auf den
12 . Mai einberufenen konstituierenden Versammlung und die
Abkehr von der ländlichen Sozialisierung beschlossen. General
Skörpadski , ein Abkömmling des alten Hetmans der Ko¬
saken, wurde zum Hetmcm proklamiert . Er durchfuhr sofort,
vom Volke mit wärmsten Zurufen begrüßt , die Straßen von
Kiew und begab sich auf den Platz vor der berühmten Sophien-
Kathedrale, wo er durch die Priesterschaft im großen Ornat un¬
ter freiem Himmel die Weihe empfing. Die Rada , deren Zu¬
gang von Truppen der Regierung anfänglich verteidigt wurde ,
tagte weiter , fügte sich aber , als diese Truppen auf Zureden
zur Vermeidung von Blutvergießen abgezogen waren. Die
Umwälzung vollzog sich, abgesehen von einigen kleineren , sonst
auch hier üblichen Schießereien, die einige Blutopfer forderten,
vollkommen ruhig. Allmählich scheint die Erkenntnis sich Bahn
zu brechen , daß die bisherige Art der Regierungsfllhrung , wobei
die Rada in die Exekutive eingriff , und die Minister sich in
vollkommener Abhängigkeit von ihr fühlten , niemals die Ord¬
nung im Lande Herstellen würde . Hervorragende Parteifüh¬
rer der Linken sind der Auffassung, daß die Rada ihre Existenz¬
berechtigung verloren habe . Der ganze Um ' chwung ist ferner
offensichtlich der Ausdruck einer seit langer Zeit auf dem fla¬
chen Lande bestandenen Unzufriedenheit mit den fortdauernden
verworrenen Zuständen und der Unsicherheit er Besitzverhält-
nijse. Daher ist zu erwarten , daß die Erregung sich beilegt und
daß auch die der neuen Regierung zunächst noch mißtrauisch

gegenüberstehenden Kreise, die Hand zur Mitarbeit bieten
werden , sobald endgültig erkannt wird , daß die spontane Ent ¬
wickelung auf national -ukrainischer Grundlage sich vollzogen hat

Zufuhren aus der Ukraine. .
Berlin , 2 . Mai . Nach telegraphischen Meldungen aus Kiep

sind in dn letzten Tagen des April in den ukrainischen Versandt
Plätzen etwa 2 Millionen Zentner Getreide und Futtermittel zu,
Verfügung der Mittelmächte gestellt worden . Nicht unerheblich,
Mengen haben bereits die Grenze passiert In den letzten Tagen
sind etwa 1200 Waggon Lebensmittel aller Art über die sogen
trockene Grenze zu den Mittelmächten hereingekommen . Von
den ersten Lieferungen wird mit Rücksicht auf die zurzeit in Oester¬
reich bestehenden Ernährungsschwierigkeiten der größere Teil
Oesterreich belassen werden. Aber auch von den ersten Lieferun¬
gen sind bereits Sendungen über die Landesgrenze nach Deutsch¬
land unterwegs. Insbesondere werden die über das Schwarze
Meer in Braila eintreffenden Ladungen von Getreide und an¬
deren Lebensmitteln bis auf weiteres ausschließlich Deutschland
zugeführt werden. Inzwischen sind in Braila bereits 30 000 Zent¬
ner Getreide cingetroffen, die mit der Eisenbahn nach Deutsch¬
land unterwegs sind. Es zeigt sich also, daß die von den Mittel¬
mächten für die Versorgung aus der Ukraine getroffenen Ein¬
richtungen anfangen zu arbeiten . Es ist zu hoffen , daß aus dieser ,
Stelle bald größere Mengen von Lebensmitteln in Deutschland
eintreffen werden.

Letzte Nachrkditev.
Die dritte Lesung der Wahlrechtsvorlage.

Berlin, 4 .Mai. Der genaue Termin für die dritte Lesung
der preußischen Wahlrechtsvorlage soll heute von dem Nettesten -
rat des Abgeordnetenhauses festgelegt werden . Wahrscheinlich '
beginnt, so schreibt Hie „Vossische Zeitung, " der entscheidende Ab¬
schnitt der Wahlrechtsverhandlungen am Montag vor Pfingsten,
falls nicht schon am Freitag nächster Woche, dem Tag nai
Himmelfahrt .
Fciedensverhandlungen in Bukarest.

Bukarest, ?. Mai. Heute mittag ist der bulgarische Mi¬
nisterpräsident Radoslawow hier eingetroffen. Ihre Abord¬
nungen der Verbündeten Mächte sind somit vollzählig versam -
mell. Nachdem in den letzten Tagen verschiedene noch nicht
endgültig geklärte Fragen ihre Lösung gesunden haben, geh«
die Bukarester Verhandlungen chrem Abschluß entgegen.

Briefkasten der Redaktion .
Unteroffizier Kl. Eine solche Verfügung besteht. Sie Haber,

unbedingten Anspruch auf die Löhnung, wenn Sie etatsmäßiger
Unteroffizier sind. Für den Zeitungsausschnitt besten Dank.

■Vereinsanzetgev.
Karlsruhe (Naturfreunde ) . Sonntag mittag Abmarsch 1 Uhr

vom stDtt . Krankenhaus. Nheinwanderung. — Freitag , den
10. Mai Schluß der Einzeichnung für die Pfingsttour. 3386

Massez 'tttand de » Rtzems -
Schusterinsel 1,71 Meter , gef . 14 Zentimtr . ; Kehl 2,84 Meter ,

gef. 16 Zentimeter ; Maxau 4,53 Meter, gef. 8 Zentimeter;
Mannheim 3,86 Meter , gest. 12 Zentimeter.

Beranlwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel :
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen ,
strotze 24

Gross !) erz . Hoftheater .
Spielplan vom 5. bis 13. Mai.

Sonntag , 5. Mai , im Hoftheater: C. 54. „Die Zauberflöte" ,
%7 b . geg. 9410 ; im Konzerthaus: „Hasemanns Töchter "

, 7
bis 9410. — Montag, 6 . Mai , B . 57. „Der G 'wissenswurm"

, %8
bis 10. — Dienstag , 7. Mai , C 55. „ Figaros Hoheit "

, 7 bis n.
10. — Mittwoch , 8. Mai , im Hoftheater: Sinfoniekonzert der Hof¬
kapelle. Solisten : Amalie Klos« , Beatrice Lauer-Kottlar ,Benno
Ziegler Dirigent : Alfred Lorentz . 1 . Mendelsohn -Sinfonie A-Dur
(Nr . 4 ) , 2. Götz , Arie der Katharina aus „Der Widerspenstigen
Zähmung"

, 3 . Zum erstenmal : Liapunow, Rhapsodie über Themen
aus der Ukraine, 4. Cornelius, Szene der Chimene und des Ruy
Diaz aus „ Cid"

, 5 . Liszt , Tasso . sinfonffche Dichtung, 8 bis 9410.
Donnerstag , 9 . Mai , im Hoftheater : A . 56. „ Faust" , I . Teil.
hLß bis geg. 10 ; im Konzerthaus : „Das Glöckchen des Eremiten",
7 bis n . 94 10. — Freitag , 10. Mai , C . 56. „Die Hermanns¬
schlacht

"
, 7 bis n. 94 10. — Samstag . 11 . Mai , B . 56. „ Carmen",

7 bis n. 1411. — Sonntag , 12 . Mai , im Hoftheater: A . 57.
„Tiefland "

, 7 bis geg . M0 ; im Konzerttaus : „Die verlorene
Tochter "

, 7— Ms10. — Montag, 13. Mai , C . 57 . Zum erstenmal:
„Die Straße nach Steinahch"

, ernsthafte Komödie in 4 Akt . von
Wilh. Stücklen, 7J4 —10 . — Im Großh. Theater in Baden-Baden:
Mittwoch , 8. Mai , Neu einstudiert: „Der „G 'wissenswurm" ,
Bauernkomödie in 3 Akt . von L. Anzengruber, 149—9. 3412

Me Stelle de; Mrektir; de; städtischen
MhiMt;

(Verwaltung der Karlsruher Straßenbahn und Lokalbahnen)
ist mit einem in der Leitung und Verwaltung von Straßcn -
und Lokalbahnen erfahrenen Fachmann von entsprechender
Vorbildung auf 1 . August ds . Is . zu besetzen.

Bewerbungen sind bis 25 . Mai mit Angaben über die per¬
sönlichen Verhältnisse, insbesondere Vorbildung und bisln' rige
Laufbahn, sowie der Gehalts - und sonstigen Ansprnck-c bei uns
einzureichen . 3407

Karlsruhe, den 2 . Mai 1918.
Der Stadtrat.

Die freie Durg
von Rob . Grnmbach .

Preis Mk. 1 . 50 (nach auswärts und ins Feld 10 Psg . Porioi

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24 .

Grund- u. Hausdefitzerverein Lagerplatz ob . Jeld
Karlsruhe. E. V.

Mm Dienstag, den 7. Mai, abends Vz9 Uhr , findet im
öaal III der Brauerei Schrempp , Waldstr . 16/18 , die

mit Gleisanschluß zu mieten gesucht.
Angebote erbeten unter Ur . 3408 an die

Geschäftsstelle des Blattes . 840» ,

urdeutWWDersanlmlW
statt . Tagesordnung :

1) Entgegennahme des Jahres- und Rechenschaftsberichts .
2) Wahl des Vorstandes und der Beiräte.
3) Die Gestaltung der Mietzinsen.
4) Verschiedenes.
Wir laden unsere Mitglieder unter Hinweis auf den in un¬

serer Zeitung bekannt gegebenen Geschäftsbericht zum zahlrei¬
chen Besuch dieser Versamlung ein. 3398

Der Vorstand.

AWuWerer Vuihhulter
gewi' enhafter und fähiger Arbeiter, für größeren städtischen
Betrieb auf Kriegsdauer gesucht. Ausführliche Bewerbungen
sind einzureichen beim

ijgjg Stadt . Arbeitsamt
Stellennachweis 8348

sw Kaufleute . Techniker und Büroangestellle
^ Zährin erstr. 100 , * . St . . Zimmer 7.

Papier .
_

W :r kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Briefschaf¬
ten. Bücher , Papicrabfälle aller Art . Das Papier wird nicht weiter
verkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier zuge -
führt. Größere Mengen von 250 kg an werden abgeholt , kleine
Mengen bitten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, abznlicfcrn.

Für dringende Kriegsbauten in der Pfalz
suchen wir möglichst sofort eine größere Anzahl

m

garnisondienst- oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge¬
sucht . Angebote unter Chiffre 6 . 1008 an die Geschäfts
stelle des VolksfreUnd . 2866

Maurer
zum sofortigen Eintritt gesucht. Näheres

Baugeschäft Wilh. Stöber ,
Rüppurrerstr . 13. g« i3

Ikirretzenfettabclabe.
für längere Dauer .
A .-G . fir Beton - tuiü Momerlm ,

Landhausstrafte 8 ?
5tnttpflrt

3324

Die Vln ' ic'crct von Knockicn erhalten das au« denselben g>
iponnene ,

' cit von heute ab durch ihre Metzger - ugeleilt. Preis
l . .w Mk . d s kg.

KarlSrube , den 4 . Mai 1918 . 340»
Ttiidtjsclie.s SSdifn 4- U » : d Bichhofamt



Seite k.
rbeit bieten
orrtane Ent-
ollzogen hat.

:n aus Kien
«n Versandt
ttermittel zu,

unerheblich ,
letzten Tage,
er die sogen
mmen . Von
eit in Oester ,
irößere Teil

'

ten Lieferun, '

nach Deutsch¬
es Schwarze
eide und an-
) Deutschland

30 000 Zent - •
nach Deutsch - :■
n den Mittel-
coffenen Ein-
>atz aus diescr,
l Deutschland

ge.
dritte Lesung
em Aeltesten^ ,
Wahrscheinliches
che d̂ende Ad-
wr Pfmgstkn ,
m Tag nach .

akarest.
ilgarische Mi '
Ihre Abord̂ jj

ählig versam-
ne noch nichts
haben, gehe,

'
tgegen.

jt . Sie haben
: etatsmätziget ä

sten Dank, -s

narsch 1 Uhr
- Freitag , den
gsttour . 3396

.r
hl 2,84 Meter.
8 Zentimeter;

rniann Kabel :
lSrube , Luisen.

gesucht .
\ an die

840s ,

:en städtischen ;
Bewerbungen

tsamt
S 3348 ■

roangestelltt
(immer 7 .

g, sofort ge-
die Geschäfts - ,

2866

abe. i
•• denselben g>
geteilt . Preis

340«

Samstag , den 4. Mai 191d.

Woche vom 8. bis 12 . Mai 1918.
1.

1 . Graupen
V° Pfund zum Preis von 8 Pfg . gegen die Marke A

.. I Nr . 85.

2. Kochfertige Suppen
- ( eigene Herstellung )

.
‘

V° Pfund gegen die Marke 8 Nr. 88.

3 . Trockenmilch
50 gr zum Preis von 25 Pfg . gegen die Marke 6

' Nr . 85 . • yr-*’ yph' yf*’" y
4. Marmelade

1 Pfund zum Preis von 92 Pfg . gegen die Marke v
' Nr. 85. . . . . ^ v . v

5. Jucker
300 gr gegen die Zuckermarke Nr. 85. Vv, v

6. Eier
* ■ 1 AnSlandSei zum Preis von 38 Pfg . ab Mittwoch,

gegen die Eiermarke A Nr , 85. Sammelmarken
werden mit 3 Eiern für je 5 Personen eingelöst .

7 . Fett
125 gr gegen die Fettmarken A und B Nr. 85 und
zwar in den Fettverkaufsstellen Nr. 1—50 Dienstag ,
bis Donnerstag , Nr . 51— 100 Donnerstag bis Sams¬
tag ,

* Nr . 101 —200 Samstag bis Dienstag , den
14. Mai 1918.

8 . Gemüse -Konserven
Vi - Dose gegen die Haushaltmarke A Nr . 4 und
Vi -Dosen oder 1 Doppeldose gegen die HauShalt -
mgrke B Nr . £

Dörrobst (Aepfel)
V* Pfund zu Mk. 1 . 60, markenfrei.

[ 10. Dörrgemüse (Gelbrüben)
Vs Pfund zu Mk . 1 .— markenfrei.

Kindernährmittel
1 . Palet von 2S0 g zu Mk. 1.— Rtijcit die Zusatz¬
marke für Kindernähnnittel Nr. 85.

Fleisch
200 g ( 150 g Fleisch und 50 g Wurst ).

Kartoffeln
15 Pfund gegen die Kartoffelmarke A Nr . 85 mit
Anhang , für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegen
die Äartoffelzusatzmarken A und B Nr. 85.

Ferner hat jeder Haushaltt , welcher für die
Zeit bis znm 19 . Mai Kartoffeln eingelagert
hat , für den Rest der BersorgungSperiode bis
3 . August 1918 , 7 > Pfund Kartoffeln pro Kopf
vorn Kartoffelamt z« beziehen .

[ 14. Obstwein
wird in Mengen von 20 bis 100 Liter ausgegeben .
Bestellungen find bei uns schriftlich einzureichen.
Preis 90 Pfg . per Liter ab Faß .

. Sauerkraut
In den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Sauerkraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben . Preis 25 Pfg . für das Pfund.

II.
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

7. Mai 1918.
III .

Einl öfnngSstellen für Sondermarken
(Krankenzufas- und F-Marken, Versorgung von Mutter
« ld Kind und Ansatzkarten für Kindernährmittel ) für
die unter 1 bis 11 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufsstelle » Kaiserstraste 74 ,
Kriegstratze 89 , Karlstraste 23 und die Filiale
der Firma Pfannk » ch n. Co ., Rheinftraste 25 .

Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter¬
blume , Amalienstraße 29.

IV-
Frift für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

kür Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufszeit und
sär die anderen Waren : Mittwoch , den 15. Mai 1918.

V.
Für die Woche vom 13. bis 19. Mai 1919 sind zur Ver¬

teilung vorgesehen :
WeizengieS Vs Pfund
Kochfertige Suppen V» Pfund
Gebäck gegen die HauShalt -

marke Nr . 5
Kondensierte Milch gegen die

Haushaltmarke Nr. 6 ,
Rarmelade

Dörrobst
F - tt
Kindernährmittel
Fleisch
Kartoffeln
Obstwein .
Sauerkraut

Dörrgemüse
Karlsruhe , den 8. Mai 1918

Nahrirngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .
8414

iebeltMittel- NeckilNS | Für das Pfingstfest !
'

in der I IIIIMWUiWUIWUISMS

8 .75110 .50 12.25
3 sehr vorteilhafte Preis-

Qg [J] 0 [| |] |j ( QJ|
nur neue ’ schicke Formen

m lagen in garnierten mit aparten Garnierungen g

Bitte meine Fensterauslagen zu beachten .

Täglicher Eingang in eleganten Hutformen und Garnituren .
- " *• ' * •■ • - V - 8397

Mode¬
haus Hugo Landauer Kaiserstr .

143/145 .

Seite 7.

Am Mittwoch , 15 . Mai
1918 , vorm , von 9 Uhr au
findet iin Kassenlokal,des Leih¬
hauses : Schwanenstr . 6, 1. Stock ,
die

öffentliche Versteigerung de»
verfallenen Pfänder

Nr . 12214 bis mit Nr . 1351 ?

gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird .
V, Stunde vor Versteigerung»- >

beginn geöffnet . 340 l >

Die Kaffe bleibt am Ver - !

steigerungstage , sowie am !

Nachmittag deS vorhergehe « - 1

den Tages geschloffen .

Karlsruhe , 4. Mai 1918. ^
Städt . Pfandleihkaffe .

Stadtgarten Karlsruhe.
Nur bei schönem Wetter

Sonntag , den 5. Mai » 1918 , nachm, von 3—V»7 Uhr»

UMMiul. MnjikailMnliigkil
auSgeführt von der 3405

Kapelle des Landwehr - Inf . - Reg. 109 .
Musikleiter : Herr König !. Obermusikmeister Granzau .

Eintrittspreise :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten . 30H
Soldaten vom Feldwebel abwärts u . Kinder unter 10 Jahren 40 L,
Sonstige Besucher . 30H

BortragS -Ordnung 10 Pfennig .

Fischerei -Aufseher
gesucht . Bewerbungen unter
Nr . 3393 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes .

DanielsKonfektionsliaiB
Wilhelmsrasse 34 , 1 Tr.

Regenhautmäntel
Mk. 42 .00 an .

Seiden - und Moirbjacken
Mk . 42 .00 ar ,

Seidenröcke Mk. 51 .00 an ,
Seidenblusen Mk. 22 .75 an .
Seidenkleider Mk. 130 an .
SeidenmäntelMk.72 .75 an .
Angetrübte Voileblusen u .

Kleider sehr vorteilhaft .
— Frühjahrspelze. —

Keine Ladenspesen .

Zum

100 . Geburtstag von Karl Marx
veranstaltet der

Sozialdemokrat . Verein Karlsruhe
am Sonntag den 5 . Mai, vorm . 10 Uhr,

im Colosseum eine

P
I

Verainsbank Karlsruhe | affentl. Eedenhfiier
e . G. m . b . H.

Wir bitten um Einreichung der Einlage - und
Sparbücher zwecks Abrechnung, wobei auch die Aus¬
zahlung der Dividende auf die vollen Geschäftsanteile
erfolgt. 8862

Der Vorstand.

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wilhelmstraße 34, 1 Treppe.

— Auf Pfingsten ! -
Seiden -, Tafft - und Basts ^idenmäntel ,
wasserdichte Regenmäntel , Lflstermäntel ,
Tafft -, Seidenrips - und Eoliennejacken ,
Frühjahrspaletots , Lüsterpaletots ,
Seiden -Trikotjacken und -Blusen ,

Seiden - , Chiffon - , Tüll -, Voile, Wolle - u. Waschblusen .
Seiden -Jackenkleider , garnierte Seidenkleider ,
Voile -Kleider in weiss und tarbig .
Kinderkleider . — Frühjahrspelze . 3400

Grosse Auswahl , mässige Preise.

Bau$frauen*#„l)oMo"
Alleiniger Hersteller : Fritz Hohl , Karlsruhe.

MWs MMck
Grotze Schwimmhalle .

Für Franen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittag « 9
bis 11 Uhr und nachmittags 8 — ‘/. ß Uhr, mit Ausnahme
SamStags nachmittags , sowie Freitags abends 6 - 8 V* Uhr.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags V28 bis
9 Uhr und II 1 Uhr. nachmittags 1/,5 —8 Uhr, Freitag ?
nachmittags 1/*5 bis 6 Uhr, sowie SamStags nachmittags
S—9V, Uhr. Sonntags geschloffen. 2132

Mittags 1 — 3 Uhr geschloffen .

jjp unter Mitwirkung der ^
| vereinigten Arbeitergesangvereine Karlsruhe . |

| Gedenkrede auf Karl Marx . |
^ Gehalten von Herrn Stadtrat Dr. Dietz . ĵ J
^ Hierzu laden wir die verehrl. Einwohnerschaft von 6

Karlsruhe und Umgebung höflichst ein. 3311 p
| Eintritt 10 Pfennig . |
^ Der Vorstand .
I Der Kartenverkauf findet statt in der Gewerk - ^
% schaftszentrale , Kaiserstr. 13 ; Rest , zum Auerhahn , »
% Schützenstr. ; Rest, zur Palme , Lessingstr . ; Rest , zum gj
| Hirsch , Mühlburg ; Exped . d. „Volksfreund “ ; bei |
P den Vertrauensleuten d . Partei und an der Kasse |
P vor Beginn der Gedenkfeier . p

Mw llöll Wilhelm Kolb
Original -Photographie in künstlerischer Ausführung.

Größe 23/16 cm . Mk. 5 . — (nach auswärt » Verpackung und
Porto 30 Pfg . )

Postkartengröffe 3 « Pfg . (Porto 5 Pfg .)
Wir haben den Alleinvertrieb übernommen und empfehlen

diese Bilder als bleibendes Andenken an unfern unvergeßlichen
Parteigenossen und Führer .

Buchhandlung „Volksfreund "
Luifenstrahe 24 . - Tel . 128 .

am '

Wir suchen für unsere Marmeladenfabrik zum bald igen
.

^ ritt 3367

mehrere Küfer
’
jjk Holzarbeiten. * ' '

^kseSschO Smer . Karlsruhe-GMViukel.

MT Tüchtige und zuverlässige m

flusbiifs -Kcilncrinnen
um) Spülfrauen

für jeden Sonn- und Feiertag gesucht .
Sonntags geöffnet von 10—12 Uhr.

Städt . Arbeitsamt
M WsdienstiiicWklltKlirlsrllhr

^ ^ ähringersiraße 100, Z . 11 .

8410

Residenz -Theater
Waldstrasse

•MimimiMIIIMIIIIItlMItlllMMIIMMmMHIMMMIllltMMilllllMHM

Samstag einschl . Dienstag

Modern phantastisches Schauspiel in 4 Akten .

fügend kennt
keine Tugend.

Lustspiel in 2 Akten . 8409

Bilder aus der grossen
Schlacht im Westen.
Ausgabe des Bild - und Filmamt Berlin.

1
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Deutschlands Spende für Säuglings - u. Hieinkinderschutz
Kadischer Kinderhitfstag .

Slufruf ! ^
Draußen kämpfen Millionen wackerer Männer für Deutschlands Sein und Werden . Deutschlands Zukunft aber liegt m

unfern Kindern. Ihnen ein glücklicheres Dasein zu sichern als es uns selbst beschieden war, dafür setzen heute Millionen blühender

Menschen ihr Leben täglich ein, haben Hundertlausende es schon freudig hingegeben .
Die Ihr in der Heimat Cure Pflichten erfüllt, an Euch ist

's nicht minder, für unserer Kinder Los mitzusorgen.

Nicht mehr wie vor dem Kriege dürfen alljährlich Hunderttausende im Deutschen Reich, kaum geboren, wieder dahin

schwinden . Jedes junge Menschenleben ist heute doppelt wert , behütet und erhalten zu werden . . -

Nicht mit Eurem Blite, mit Eurem Gute sorgt für unserer Kinder Wohl.

Dafür die 3JUtU * zu geben , ist eines jeden Deutschen Pflicht.
Gemeinsam mit allen anderen Teilen des Reiches wollen auch wir Badener an dem Gelingen dieses großen Liebes -

werkes mithelfen .
Dann werden wir auch in Baden neue Stätten schaffen Können , um Gesund geborene gesund zu erhalten , Heil-

bedürftige wieder gesunden zu lassen.
Aus Not und Bedrängnis blühe neues Leben !

IW Haus- und Stratzensanrmlung Sonntag , den 5 . Mai .
Oer Landesausschutz der Deutschtandsspende für Säuglings - und Kleinkinderschutz . 8398

Marie Luise , Prinzessin Max von Baden , Königliche Hoheit .

Dr . ??rl »r . von iwb
flarlSrub « . Penstnge
der Landständ« . von
Reg .- Rat , LandeSkommisiär, _ . -. . . . . _0 „ . . _ _ . .. . . . _ . .. .. . . . . . .
auSschusic» für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge. Frau Sofie Honsell , Exz., Ehrenpräsidentin der Abt . VI des Badischen Frauenveieir » , Karlsruhe . llovf » Präsiden, der

II . Kammer der Londstände. Limbergcr , Generalmajor z . D ., Vorsitzender des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz. Dr . Lust, Privatdozent , Heidelberg. II. Vorsitzender des

LandosousidiuiieS für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge, vr . B ayer » Geh. Ob .- Reg .-Rat , Lberrat der Israeliten . Prof . Dr . Menge , Geh . Hofiat , Lnekloi der lluioersiiäls -

srauenllinik Heidelberg . Prof . Dr . Moro » Tirrktor der Universilätskinderklinik Heidelberg. Müller , Geh. Rat , Generalsekretär des Badische » Fruuenve^eiu« , Kaetsruhe. Dom¬

kapitular Dr . Mutz » Vorstand des CaiitasvirbandeS für die Erzdiözese Freiburg . Nicolai , Direktor der Rheinische » Crevitbank, Karlsruhe , vr . Nieser » txz, , Wirk! . Geh . Rat.

Grostb . Bad. Gesandter, Berlin . Prof . vr . Noeggerath » Direkior der UniversitätSkinderllinik Freiburg . Frau Edith Rheinbold » Exz ., Vizepräsidcntin der klbl . V I des Bad.

Frauenvereins Karlsruhe . Fra « Geb . Kommerzienrat A . Röchling » Präsidennn des Bad. Frauenvereins , Mannheim. R . Rohrhnrst » Geh . Hosrat . I . Btzepräsident der

II . Kammer der Landstände, Heidelberg . Prälat v . Schmitthenncr , Vorsitzender des Landesvereins für Innere Mission , vr . Schönig , Med - Rat , Kretsoberhebarzt , Vorsland

der Hebainnienschule Donauesctiingen. Straub , Geh . Rat , Londeskomnissär, Koustanz. vr . h. c . M . A . Strans , Kommerzienrat. Karlsruhe . Prälat vr . Werthmauu »

Vorsland des CaritaSverbanveS für das katholische Deutschland, Freiburg . vr . Stroebe » Vorsitzender der Depotabteilung des Badischen LandesvercinS vom Rolen Kreuz .

Beilriige raeräen jederzeit bei aHctt Banben , SparWe» mö (onftigeit 6aramfl(teßcn des Rote« Kreuzes eolgegeuWiomr «.
• - -- aft>. '

Reichrdntslhe WussendlüdersAstlilhe
Vereinigung.

Oelfcntlichcr Uortrag!
von Dr . Güstav Stolper » Wien

über
tt

„Stank und Nation in Oesterreich.
Montag, den 8. Mai 1918, abends 8 Uhr, im großen RathauSsaal.

Eintritt frei . Einige Reihen Sitzplätze sind Vorbehalten . Die
Karten zum Preise von 1 Mk . gibt der Pförtner des Rathauses ab .

Karlsruhe , den 2b. April 1918. 3331

Der Vortragsausschuß :
Dr . Armbruster, Direktor. Ettlingen . Dr . Freiherr v . Babo , Wirkl .
Geh . Rat und Kammerherr , Exzellenz, Vorstand des Grohh. Ge¬

heimen Kabinelts. Dr . Bassermann, Geh . Hofrat und General¬
intendant des Grosth . Hoftheaters. Dr . Freiherr von und zu Bod .
man, Staatsminister , Exzellenz . Dr . Bürklin, Wirkl . Geh . Rat ,
Exzellenz . Ludwig Till , Kunstmaler und Professor, Direktor der
Akademie d. bildende" Künste . Dr . Düringer , Minister d . Grotzh.
Hauses , d. Justiz und d. Auswärtigen, Exzellenz . Ernst Tuffner ,
Geh . Rat , Ministerialdirektor. Friedrich Fehr , Kunstmaler und
Profesior. Dr . Hans Hausrath , Professor, Rektor der Technischen
Hochschule Friedericrana, Magnifizenz. Albert Herzog , Chef¬
redakteur. A. W . JSbert » General der Jnfaiile 'rie , Exzellenz ,
ftcllv. Kommand. General des 14 . Armeekorps. Eduard Isen -
mann, Malermeister in Bruchsal , Präsident der Handwerkskai » -
mer . Dr . Knittel» Vorstand des Verbandes südwestdeutscher
Zeitungsverleger. Anton Knörzer, Geistl . Rat und Ebren-
domherr. Or . ing . h . c. Koelle, Geh . Koinmerzienrat. Präsident
der Handelskammer. Dr . Adolf von Occhelhänsrr, Geh . Hosral,
Profesior an der Technischen Hochschule. Ludwig Oster, Geh .
Oberpostrat, Kaiserl. Ocherpostdirektor. Dr . Hermann Pauli , pr.
Arzt, Schularzt . Edmund Rebmann» Geh . Hofrat , Landlagsabg.
Karl Siegrist , Oberbürgermeister. Dr . Ed. Uibrl , Wirkt . Geh . Rat ,
Exzellenz , Präsident de« Evangelischen Oderkirckenrats. Alfred
Weiler, Oberstadtrechnnngsrat. Dr . Friedrich Weill , Slodtral .

Dr . I . Zehnter, OberlandeSgerichtSpräsident.

Tie

Schllhßlckttki Klld . FnnlklUlkkM
Zähringerstraße 84

bleibt vom 8 bis 11 . Mai wegen Umzug geschloffen .

Die neuen getrennten Räume für Schuhannayme und
Abgabe befinden sich

Watdstratze 13. 1 . St . (Nähe Schloßplatz).
Dieselben sind von 8 Uhr vorm , bis 6 Uhr nachm ,

geöffnet . ^ . . 3399

Palast-^ Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii I

Kasseöffnung Vi3 Uhr . Anfang 3 Uhr . |

Nur 4 Tage !

Edith Meller
in ihrem neuesten Filmwerk

Der Antiquar von Straßburg
Schauspiel in 5 Akten.

Regle unter künstlerischer Mitarbeit von Hans Bren - |
nert und Rochus diese Dr . Gg. Victor -Mendel .

Nur an Wochentagen als Einlage I

Ossi Oswalds und Ernst Lubitsch
in

I
S> er ftodelhavalier m

Lustspiel in 3 Akten .

Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

lüli
Luxeum LichtspielF. k
Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Edith Meller
in ihrem neuesten Filtnwerk

Der Antiquar von Strassburg .
Drama in 5 Akten.

In den übrigen Hauptrollen :
Bruno Eichgrün , Vilma v. Magburg ,
Ludwig Hartau , Kurl Vespermann .

3402
Rosa Porten

in l

7räuleitt Sulchen.
Lustspiel in 3 Akten.

Anfang täyl 3 Uhr. Letzte Vorstellung 0- 11 Uhr.

Colosseum Karlsruhe .
Waldstrasse 16/18 .

Direktion : Gost . K efer . Telephon 1938.

Gastspiel d . FrankfJntimenThpaters Trocadero
. imm itmtnmiiM .um. . tu . . .niinimM'f. f?TTffl .'nnu, . in .u . , . iuj . iMiiiinm . .11111111111

mit glänzendem Programm .
" rÄ « 4 Z Vorstellungen «

#Ä ,
Darstellende Kräfte :

Stella Joulotte , moderne Kunsttänze . — Seppl Mauer¬
meier , Münolipner Komiker. — Lulu Textor , Coloratur -
sätnrerin. — Robert v. Bartani , Humorist und Conferenzier.
— Ernst Ewald , Sänger zur Laute und Karrikaturzeiehner .
— Du - Du , Tanzduett . — Luise Syestra , Vortrags¬

künstlerin . — Die 4 Lorrys , Tanzakt .

Preise der Plätze : Klappsitze Mk . 2.50 , numerierter Platz
Mk. 2.—, I. Platz Mk. 1 .50, II . Platz Mk . 1 .—, _
111. Platz Mk. — .50. 3403 g

mit
Möbelwagen

und Rollen
besorgt billig

Mulfinger
Horkstratze 8.

Telephon 1700 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe. '

Eheaufgrbot. Paul Nenheller von hier , Buchbindermeiste.

hier, mit Paulina Lindcnmaier von hier .
Todesfälle. Rosinu Maier , alt 51 I ., Ehefrau von H <̂

Maier , Kaufmann Rosina Rauch , alt 06 I ., Ehefrau von Gosw»

Ranch , Maurer . Elisabeth Panl , alt 46 I . , Ehefrau von Dr

Kasimir Paul , erster Bürgermeister. Heinrich Herdold , Schreinot
Witwer, alt 83 I . Theresia Hcllriegel , alt 60 I ., Ehefrau von

Johann Hellricgcl. Taglöhtier. Philippine Leyerle , alt 10 I -

Elu' fr.» ' »an Wilhelm Leyerle , Strastenbahnsckaffner.
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